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Schriflleilung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


firaße 1, de 
In- und Auslandes. 


die Pelilſpallzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — na werben augenommen in der Gejchäftsftelle Thorn, Katharinen⸗ 
n Vermiltelnugsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 

Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zellung 


Freitag den 27. Februar 1903. 


&ingeigenpreiß 
Pf., für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Auzeigen 


bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem Illn⸗ 

ftrivten Sonntagsblatt durch die Poſt be⸗ 

zogen 67. Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 

lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 

träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Delegirtentag der konſervativen 


Partei. 

Der Termin für die Einberufung des 
Delegirtentages der deutſchen konſervativen 
Partei iſt auf Mittwoch, den 25. März, 
feſtgeſetzt. Die Verhandlungen werden 11 
Uhr vormittags beginnen. Das Verſamm⸗ 
lungslokal wird rechtzeitig bekannt gemacht 
werden. Die Tagesordnung lautet: 

1. Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
Landesdirektor Freiherr von Manteuffel⸗ 
Kroſſen, erſten Vizepräſideuten des 
Herrenhauſes. 

2. Organiſation. Wahlen. Re⸗ 
ferent: Geheimer Regierungsrath von Lo er 
bell, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 

3. Allgemeine politiſche Lage. 
Referent: Mitglied des Reichstages und des 
Abgeorduetenhauſes, Wirklicher Geheimer 
Rath, Graf zu Limburg ⸗Stirum. 

4. Wirthſchafts politik. Referent: 
Mitglied des Herrenhanſes, Graf von Mir⸗ 
bach⸗Sorquitten; Korreferent: Mit⸗ 
glied des Reichstags Graf von Kani tz⸗ 
Vod augen. ? 

5. Sozialpolitik. Referent: Mit 
glied des Reichstags und des Abgeordueten⸗ 
hauſes Freiherr von Richthofen⸗Mert⸗ 
ſchüntz; Korreferent: Jnuſtizrath Dr. 
Klaſing. 

Zur Theilnahme am Delegirteutage find 
berechtigt: 1. Die Mitglieder des Partei- 
vorſtandes. 2. Die Mitglieder der konſer⸗ 
vativen Fraklionen der Parlamente. 3. Die 
Landes- und Kereisdelegirten und 4. die 
Mitglieder des Hauptvereins der dentſchen 
Konſervativen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Im Abgeordneten i 
nationalliberale Interp 9 „ 


Fecgeſch 
Roman 05 W̃ 9 ‚häfte, rchbach. 


(1. Forkſegung. rug verboten.) 


Die junge Frau fühlte durch dieſen 
treuherzigen Empfang und Fig ; 35 
richtigen Frende in ihrem Zutrauen noch 
mehr beſtärkt, und ihr Herz, das ſchwer von 
— war, ſchlug bedeutend erleichtert. 
— lte ſchlich unterdeſſen um ihren Korb 
5 * und ſchien das geſchlachtete Hähnchen, 

en Blumenkohl und die anderen Marktein⸗ 
käufe mit einer gewiſſen freudigen Erregung 
von fern zu beſchunppern und, indem er feinen 
Knebelbart zwirbelte, meinte er ſchmunzelnd: 
„Ah, dös ſchöne Gockerl, das ſchöne, fleiſchige 
Dockerl! Wo haben's denn das gekauft? 
Was haben's denn dafür zahlt, gnä' Frau? 
Das haben's gewiß zu an Spoltpreis gekauft, 
dös ſanbere Hähndel dös!“ „Eine Mark 
Boanzi,” ſagte die junge Frau harmlos und 
n und der Alte, der ein ſo lebhaftes 
ateceiie für ihre Einkäufe hegte, gefiel ihr 
e n ham's billig kriegt,“ 
e mit eine . 

testen e r Mieue des uner 


€ 
Geschäfte an en von Hänfjinger eine ante 


frau die ſei'n 8 eine geſcheidte Geſchäfts⸗ 


Der Alte 5 
Worten ab u ea bei den letzten 


leiſen Seufzer nicht zu hören, ae en 
Frau bei reiten letzten Worten umwilltürlich 
zernehmen ließ. „Sie fühlte ſich, wie er 

rechnet hatt“ gleichzeitig geſchmeichelt 89255 
eine deutliche Lobvreiſuna und bekümmerk 


das Vorgehen des Biſchofs Korum gegen die 
paritätiſche ſtaatliche höhere Töchterſchule in 
Trier am Donnerſtag auf die Tagesordnung 
geſetzt. 

Der dem Abgeorduetenhanſe zugegangene 
Geſetzentwurf über die polizeiliche 
Regelung des Feuerlöſchweſens 
lautet: „Durch Polizeiverordunngen können 
Vorſchriften über die Einrichtung des Fener⸗ 
löſchweſens, insbeſondere über die Verpflich⸗ 
tung zur Hilfeleiſtung bei Bränden, zur 
Bedienung der Löſch⸗ und Rettungsgeräthe 
und zur Geſtellung der erforderlichen Ge⸗ 
ſpanne, über die Einrichtung von Feuer⸗ 
wehren aus den fenerlöſchpflichtigen Perſonen 
und über die Verpflichtung zur Hilfeleiſtung 
bei Bränden in benachbarten Gemeinden ge⸗ 
troffen werden.“ Die Begründung hebt in 
der Einleitung hervor, daß das Fenerlöſch⸗ 
weſen bisher in Preußen eine einheitliche 
geſetzliche Regelung nicht erfahren hat. Von 
einer geſetzlichen Regelung des Feuerlöſch⸗ 
weſens im übrigen iſt Abftand genommen. 
Insbeſondere liegt keine Veranulaſſung vor, 
die Verpflichtung zur Beſchaffung und Unter⸗ 


haltung der erforderlichen Fenuerlöſch⸗ und 


Rettungsgeräthe und des erforderlichen 


Waſſers geſetzlich zu regeln. 


Der Papſt erhält täglich tauſende von 
Glückwunſchtelegrammen aus allen Welt⸗ 
theilen. Sein Geſundheitszuſtand iſt ſehr 
gut. Am Dienſtag empfing der Papſt deu zu 
ſeinem Jubiläum entſandten außerordentlichen 
ſpauiſchen Botſchafter Herzog von Almodovar, 
der ein Handſchreiben des Königs überreichte. 
Der Papſt erwiderte auf deſſen Auſprache, 
indem er ſeiner hohen Sympathie für Spa⸗ 
nien Ausdruck gab. 


In Hollaud hat die liberal⸗demokra⸗ 
tiſche Partei einen Geſetzentwurf eingebracht, 
welcher dahin geht, eine Aenderung der 
Verfaſſung hinſichtlich des Wahlrechts in 
Erwägung zu ziehen. In demſelben wird 
das allgemeine Stimmrecht vorgeſchlagen, auch 
für Frauen. Nur Geiſteskranke und nicht 
unabhängige Perſonen ſollen kein Stimmrecht 
beſitzen; ferner wird das Alter für die 
Wähler auf 21 Jahre feſtgeſetzt und derſelbe 
Wahlkörper ſoll für die erſte und die zweite 
Kammer wählen. 


über das, was ihr ſelbſt auf der Seele lag 
und ſie hierher getrieben hatte. 


Mau hörle draußen auf dem Vorſaal den 
ſchweren Tritt eines Mannes. Die Thür 
aing anf und ein hoher, breitſchulteriger 
Herr, der im Aufang der fünfziger Jahre 
ſtehen mochte, trat ein. Er hatte das An⸗ 
ſehen eines ſoliden Staatsbeamten und trug 
wie ein ſolcher eine graue Beamtenlocke nach 
der Schläfe hineingekämmt. Er ging mit 
ruhig gemeſſenem Schritte hinter den Laden⸗ 
tiſch, ſtellte ſich vor das Stehpult, nachdem 
er ſeinen Hut abgelegt hatte, ſchlug das große 
Rechnungsbuch auf und blickte gelaſſen hinein, 
indem er die anweſende junge Fran mit 
keinem Blicke zu bemerken ſchien. Da er 
nichts an ſich hatte, was auf ein gewinn⸗ 
ſüchtiges Thun hätte ſchließen laſſen, ſo be⸗ 
trachtete die junge Frau ihn einen Angeublick 


mit unwillkürlichem Vertrauen und mit einer 


ſtillen Hoffuung. Der Mann trug einen 
ſchlichten brannen Rock, hatte nur einen 
breiten Ehering am Finger und ſchien nicht 
einmal eine Uhr zu beſitzen. Alles an ihm 
war einfache Anſpruchsloſigkeit, ja, anſtändige, 
würdevolle Armuth. Der alte Diener machte 
ſich an ihn heran und flüſterte halblant: 
„Die Frau von Häuſſinger iſt hier und 
ie wartet auch ſchon einige Zeit, waun's 
etwa die and’ Frau noch nicht geſehn haben.“ 


Herr Alois Brexl ſchlug langſam die 
Augenlider in die Höhe und ſah ſich mit 
freundlicher Gelaſſeuheit die junge Fran au, 
die er erſt jetzt zu bemerken ſſchien. Er that 
einen Schritt au den Ladenkiſch und reichte 
mit einfacher Herzlichkeit der Dame ſeine 


Hand über den Tiſch, in welche Fran Häuſ⸗ 


finger zurückhaltend, aber zutraulich die ihre 


Augeſichts des drohenden Generalſtreiks 
hat die holländiſche Regierung die mili⸗ 
täriſche Beſetzung der Bahnhöfe in den großen 
Städten angeordnet. Von liberaler und 
ſozialiſtiſcher Seite ſind Juterpellationen über 
den Eiſenbahnerausſtand in der Kammer ein⸗ 
gebracht. Am Mittwoch brachte Premier⸗ 
miniſter Knyper drei mit dem letzten Ausſtand 
der Eiſenbahn⸗Augeſtellten im Zuſammenhaug 
ſtehende Geſetzentwürfe ein und betonte dabei 
die Nothwendigkeit, einem unvernünftigen 
Augriffe auf die Geſellſchaft, der die Wohl⸗ 
fahrt des Volkes dem Verlangen einer ge⸗ 
wiſſen Klaſſe nach Einfluß und der politiſchen 
Tyrannei opfern würde, Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen. Die Regierung ſchlage deshalb die 
Bildung einer Eiſenbahn⸗Brigade vor, um im 
Nothfalle den Eiſenbahndienſt des Landes zu 
ſichern. Ferner ſollen die berechtigten For⸗ 
derungen des Eiſenbahnperſonals befriedigt 
werden. Endlich ſoll eine königliche Kom⸗ 
miſſion beauftragt werden, die rechtliche Lage 
des Eiſenbahnperſonals und die Dienſtbeding⸗ 
ungen für daſſelbe zu regeln und feſtzuſetzen, 
welche Handlungen des Perſonals ſtrafrechtlich 
zu verfolgen find. Der Premierminiſter fügte 
hinzu, die Regierung verfolge keinerlei reak⸗ 
tionäre Zwecke, ſondern wünſche ſoziale Re⸗ 
formen. Einer der drei Geſetzenlwürfe der 
Regierung bezweckt die Nengeſtaltung des 
Strafgeſetzbuches, um der Freiheit der Arbeit 
eine erhöhte Sicherheit zu gewährleiſten und 
um feſtzuſetzen, daß nicht allein die ſtaatlichen 
Beamten, ſondern auch diejenigen, welche 
ihren Dienſt im öffentlichen Intereſſe zu 
verrichten haben, nicht ungeſtraft ſich Pflicht⸗ 
verletzungen zu ſchulden kommen laſſen dürfen. 


Die große Redeſchlacht um die Heeres⸗ 
reform des Kriegsminiſters Brodrick hat im 
engliſchen Unterhauſe nach mehrtägiger 
Dauer mit dem Siege der Regierung ge⸗ 
endet. Dem hart bedrängten Reſſortminiſter 
ſpraug kurz vor der Eutſcheidung der Pre⸗ 
mierminiſter mit einer bedeutſamen Rede 
bei, in der er offen darlegte, daß die bedroh⸗ 
liche Nachbarſchaft des ruſſiſchen Reiches in 
Zeutralaſien eine erhebliche Verſtärkung der 
britiſchen Heeresmacht nöthig mache. Indem 
Balfour ſchließlich die Vertrauensfrage ſtellte 
und an den anfcheinend wieder im Riſckgang 
begriffenen imperlaliſtiſchen Geiſt des engli⸗ 


legte. Herr Brexl behielt dieſe Hand eine 
Weile in der ſeinen und ſagte: 

„Sein's mir recht herzlich gegrüßt, and’ 
Frau, daß's mich auch einmal beehr'n. Ich 
hoffe, Sie werden mit uns zufrieden ſein und 
finden, daß Sie gut bedient werden. Womit 
könnte ich Ihnen aufwarten?“ 

Er hielt die Haud der jungen Fran noch 
eine Weile in der ſeinen, wie jemand, der 
eben eine herzliche Freundſchaft geſchloſſen 
hat, und betrachtete mit väterlichem Wohl⸗ 
wollen das hübſche Antlitz mit den Schönen, 
großen Angen. Die junge Fran entzog ihm 
leiſe ihre Hand und ſtellte ihren Marktkorb 
auf den Tiſch. Mit einiger Verlegenheit hob 
ſie das Hähnchen in die Höhe und griff auf 
den Boden des Korbes, um ein in Papier 
geſchlagenes Packet herauszuziehen. Da dies 
nicht ſogleich gelang, jo half Herr Brexl 
etwas nach. Er ſchien ſchon zu wiſſen, um 
was es ſich handelte, denn wohl auch andere 
Frauen mochten auf dieſe Weiſe ihre Staats⸗ 
papierchen und Pfandbriefe unter den Markt⸗ 
einfänfen mitgebracht haben. Margarete 
Häuſſinger hatte endlich das Packet aus dem 
Korbe heraus und, indem fie die Papierhülle 
aufſchlug, legte ſie einen kleinen Stoß Staats⸗ 
papiere, Schuldverſchreibungen und Renten⸗ 
ſcheine auf den Tiſch. Die bunten, ſauber 
geſtochenen Talons mit den Franengeſtalten, 
Wappen und Vignetten, die Ziusleiſten mit 
den regelmäßigen, farbigen hübſchen Vier⸗ 
ecken brachten eine maleriſche Abwechſelung 
auf dem Ladentiſche hervor, und der alte 
Diener, der hinten am Vorhang ſtand, ſchielte 
mit begehrlichen Blicken nach dem Ladentiſch 
hinüber. Der Baukkommiſſar ſtatt deſſen warf 
einen ſchützenden Blick auf die Habſeligkeit, 
die hier ſeiner Obhut in die Hände zu laufen 


ſchen Volkes appellirte, konnte das Reſultat 
der Abſtimmung nicht mehr zweifelhaft ſein. 
Mit 261 gegen 145 Stimmen wurde der 
Antrag, der die Heeresorganiſation Brodricks 
mißbilligt, abgelehnt. Den Verhandlungen 
des Hauſes wohnten der deulſche und der 
ruſſiſche Militärattaché bei. 


Zu den Organen der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung (Petersburger 
„Regierungsbote“ und Wiener „Fremden⸗ 
blatt“) erſchienen Kommuniqués über die 
mazedoniſchen Reformvorſchläge. — 
Aus Konſtantinopel meldet das Wiener k. k. 
Telegraphen⸗Burean: Die raſche Annahme 
der Reformnote iſt, abgeſehen von den der 
Pforte zugegangenen Juformationeu über das 
die Note unterſtützende Verhalten der übrigen 
Mächte, den Rathſchlägen des Großveziers 
zu danken ſowie der Haltung des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und rnuſſiſchen Botſchafters ger 
genüber den Abgeſandten, die der Sultan 
nach der Uebergabe des Memoraudums 
wiederholt zu ihnen geſchickt hatte. 


Anh Griechenland hegt militärische 
Reformgedanken. Die Regierung gedenkt nach 
einem der Kammer ſoeben vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf die Dienftzeit fortan auf 16 Monate 
herabzuſetzen, dann aber 36000 Mann unter 
den Fahnen zu halten und ſie in großen 
Manövern thunlichſt für den Krieg vorzube⸗ 
reiten. Die vom Kronprinzen bisher bekleidete 
Stelle des Oberbefehlhabers der Arme ſoll 
abgeſchafft werden, da ſie die Rechte des 
Kriegsminiſters zu ſehr beeinträchtige. Der 
Kronprinz ſoll dafür zum Kommandeur des 
einzigen zu bildenden, in drei Diviſionen ge⸗ 
gliederten Armeekorps ernannt werden. 

Ueber Rußlands Eintreten für China 
meldet die Londoner „Morning Poſt“ aus 
Schanghai: Einer japaniſchen halbamtlichen 
Meldung zufolge beabſichtigt Rußland eine 
Anleihe für China aufzubringen, um ihm die 
Eutſchädigungszahlung an die Mächte zu 
erleichtern. 

Die Kommiſſion des amerikaniſchen 
Repräſentantenhauſes für Handelsſchifffahrt 
und Fiſcherei beſchloß mit zehn gegen eine 
Stimme, den Geſetzententwurf, betreffend 


Gewährung von Subſidien für Dampferlinien, 


dem Hauſe nicht vorzulegen. 


ſchien, und erwartete die Wünſche der Auf⸗ 
traggeberin. 

Die junge Fran ſetzte ihm vertrauensvoll 
auseinander, daß dieſes ihr ganzes Vermögen 
ſei, es ſeien zwar nur dreißigtauſend Mark, 
aber, wie er wohl ſehe, gut und ſicher an⸗ 
gelegt. Da es für fie und ihren Maun 
gewiſſermaßen ein Nothpfennig ſei, ſo habe 
ſie bisher nur Papiere mit dreiprozentiger 
Verzinſung beſeſſen. Ihr Maun kümmere 
ſich nicht um ihre Vermögeusſachen und habe 
ihr gleich von Anfang ihrer Verheirathung 
au die Selbſtverwaltung ihres Geldes über⸗ 
laſſen, da er als Künſtler ja doch keinen 
Sinn und kein rechtes Verſtändniß für dieſe 
Dinge habe. Sie habe nun aber den Wunſch, 
aus ihrem Vermögen eine höhere Verzinſung 
herauszuſchlagen, denn die neunhundert Mark, 
welche jährlich dabei herausſprängen, würden 
wohl bald inanbetracht beſtimmter Umſtäude 
nicht recht weit mehr reichen. Da ſie durch 
Kursverluſte und die hohen Proviſionen, 
welche ihr früherer Bankier genommen habe, 
doch auch noch mit mancherlei Einbußen zu 
rechnen habe, ſo wolle ſie es einmal mit Herrn 
Brexl verſuchen, der ja billigere Proviſionen 
nehme. Sie wünſche einen Rath zu hören, 
wie fie dieſe Papiere lieber gegen vierpro⸗ 
zentige eintanſchen könnte, um durch eine 
höhere Verzinſung ihre Kursverluſte wieder 
einzubringen. 

Der Makler, Herr Bankkom miſſar Brexl, 
nahm langſam eines von den Papieren nach 
dem anderen auf, betrachtete die Summen der 
Nominalwerthe, auf welche fie lauteten, und 
vertiefte ſich in den Anblick der bunten Stein⸗ 
drucke. Er ſah, daß alles gute, verläßliche 
Werthe ſeien, und da er es liebte, den Mann 
von Gewiſſen und ſolider Geſchäftsführung 


DEN 


Die Anerkennung der Ansprüche an Ve⸗ 
nezuela steht für Frankreich, Spanien 
und Belgien noch aus. Die Vertreter dieſer 
Mächte haben am Sountag in Waſhington 
mit Bowen Rückſprache genommen über die 
Protokolle zur Regelung ihrer Anſprüche. 
Wie „Reuters Burean“ aus Waſhington 
meldet, ſind die Entwürfe der Protokolle be⸗ 
reits mit der Poſt an die betheiligten Re⸗ 
gierungen abgeſandt, aber es ſind noch ein⸗ 
zelne Beſtimmungen vorhanden, über welche 
die Vertreter ſich mit Bowen zu beſprechen 
wünſchten. Es wird erwartet, daß die Pro⸗ 
tokolle im zweiten Theil der Woche ihre Be⸗ 
ſtimmung erreichen. Unterdeſſen können end⸗ 
giltige Schritte für die gemeinſame Unter⸗ 
zeichuung der Protokolle nicht gethan werden. 
— Wie aus Paris gemeldet wird, geſtand 
Frankreich der venezolauiſchen Regierung 
eine weitere Friſt von ſechs Monaten zur 
Tilgung der ſogenaunten diplomatiſchen 
Schuld zu. Während dieſer Zeit wird Frank⸗ 
reich den Einfuhrzoll auf venezolaniſchen 
Kaffee nicht erhöhen. 

Der marokkauiſche Prätendent Bu 
Hamara hat ſich zu dem Kabylenſtamm Be⸗ 
nitſchem geflüchtet. Die Stämme der Gallata 
und der Hyainas bleiben ihm treu. 

Auf einem Bankett in Kapſtadt 
äußerte Dieuſtag Abend Chamberlain, 
daß er nach den ſowohl von den Holländern 
als den Progreſſiſten erhaltenen Verſiche⸗ 
rungen, ſie wollten das möglichſte thun, um 
jede Mißſtimmung zu beſeitigen, die Lage 
der Dinge in der Kapkolonie optimiſtiſch 
betrachte. Chamberlain berührte ſodann die 
Frage der Milde gegenüber den Rebellen 
und drückte die Hoffuung aus, daß bald im 
ganzen Laude eine ſo gute Geſinnung herrſchen 
werde, daß die Kolonialregierung es für an⸗ 
gemeſſen erachten könne, alle nur wegen 
politiſcher Vergehen im Gefängniß Befind⸗ 
lichen freizulaſſen. Hierzu meldet noch 
Laffatıs Burean: Dem „Standard“ wird 
aus Kapſtadt gemeldet: Es verlautet, Cham⸗ 
berlain ſei geneigt, den Kaprebellen eine 
allgemeine Amueſtie zu gewähren, doch wolle 
er nicht, daß deuſelben das Bürgerrecht 
wieder ertheilt werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar 1903. 
— Geſtern Nachmittag beſichtigten die 
Majfeſtäten in der alten Kunſtakademie das 
Modell zu der Statue der Kaiſerin Friedrich 
von Fritz Gerth und unternahmen ſodann 
einen Spaziergang im Thiergarten. Heute 
Morgen hatte Se. Majeſtät eine Konferenz 
mit dem Reichskanzler Grafen von Bülow 
und hörte im königlichen Schloß die Vor⸗ 
träge des Hausminiſters von Wedel, des 
Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets 
Geheimen Oberregierungsrath von Valentini 
und des Geheimen Regierungsraths Mießner. 
— Wie in Kiel verlauten ſoll, wird der 
Kaiſer am 8. März mit der „Hohenzollern“ 
und einem erſtklaſſigen Linienſchiff zur Ge⸗ 
burtstagsfeier des Königs von Dänemark in 
Kopenhagen eintreffen und am 11. März nach 
Kiel zurückkehren. 
— Der Kaiſer kommt, wie ein Privat⸗ 
telegramm aus Wiesbaden meldet, anfangs 
Juni vom dentſchen Mäunergeſangwettſtreit 


zu ſpielen, ſo ſagte er, indem er den Kopf 
ſchüttelte: 

„Guä' Fran, wenn ich an Ihrer Stelle 
wär, i würd' dieſe Papiere da nimmer aus 
der Hand geben. Das ſind alles ſolide Werthe, 
die ſelbſt die ärgſten Kursſtürze überdauern 
und ſich immer wieder von nenem erholen 
müſſen. Wann ich Ihnen au guten Rath 
geben ſoll, jo behalteu's ja dieſe Sachen.“ 

Die junge Frau ſah ihn etwas enttäuſcht 
an, aber ſie dachte im ſtillen, der Herr 
Brexl müſſe doch wohl ein ſelbſtloſer Ge⸗ 
ſchäftsmann fein, denn, wenn fie die Papiere 
behielt, ſo machte er ja nicht einmal ein 
Geſchäft. 

„Ja, giebt es denn nicht ſolide Papiere, 
die vier Prozent geben?!“ fragte ſie. 

„O, jawohl, guä' Frau, das schon, und 
wenn's darauf beſtehen, fo können wir ja von 
einem Theil ihres Geldes vierprozentige Pa⸗ 
viere kaufen, waun's es nicht lieber mit 
einem kleinen Börſenſpiel verſuchen wollen. 
Waunn's a kloanes Spiel machen, da haben 
Sie ja in dieſen Papieren hier die ſchönſte, 
ſolideſte Deckung und können, wenn Sie z. B. 
für hunderttanſend Mark öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien kaufen, in kurzer Zeit ein großes Ge⸗ 
ſchäft machen, das Ihnen alle Kürsverluſte 
einbringt. Schann's, gnä“ Fran, ich bin au 
armer, ehrlicher Mann, ich mach ja ſelber 
keine Börſengeſchäfte, ich vermittele ja nur 
bloß, daß andere was gewinnen, und hab' 
meine kloaue Proviſion daran, denn ſelber 
hab ich ja nix, aber gerad deshalb thät mir's 
um Ihretwillen leid, wann's von dem ſchönen, 
ſicheren Gelde hier an' Verluſt haben ſollten. 
Waun's net ſpielen mögen, daun ift. ſchon 
beſſer, Sie begnügen ſich mit drei Prozent.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


in Frankfurt a. Main nach Wiesbaden 
und beſucht dort mehrere Neneinſtn⸗ 
dierungen im königlichen Theater, zu 


deren Vorbereitung Juteudant von Hülſen 
bereits eingetroffen iſt. Feſtſpiele finden in 
dieſem Jahre in Wiesbaden nicht ſtatt. 


— König Wilhelm II. von erg 
ie 


vollendet Heute fein 55. Lebensjahr. 
öffentliche Feier des Tages wird in Württem⸗ 
berg des Aſchermittwochs halber auf den 26. 
d. Mts. verlegt werden. 

— Den „Berl. N. Nachr.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß das Oberpräſidium in Poſen 
in der That dem Landesdirektor Freiherrn 
v. Mauteuffel angeboten war, dieſer aber es 
abgelehnt hat. 

— Wie die „Neue politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ mittheilt, werden demnächſt eine grö⸗ 
ßere Anzahl Offiziere in die Schutztruppen 
zur Einftellung gelangen. Die Meldungen 
find ſehr zahlreich eingegangen. Vorzugs⸗ 
weiſe dürften die Meldungen von Offizieren 
der techniſchen Truppen berückſichtigt werden, 
da ſich beſonders ein Bedarf an Pionieren 
ergehen hat. 

hielt 


— Das Miniſterium 
Sitzung ab. 

— In der Budgelkommiſſion des Reichs⸗ 
tages iſt bekauntlich die Verlegung des 
Huſareuregiments von Düſſeldorf nach Kre⸗ 
feld geſtreift worden. Dabei hat laut Pro⸗ 
tokoll der Kriegsminiſter geäußert: „Die 
Verlegung des Regiments ſei ſchon ſeit 
längerer Zeit in Ausſicht genommen. Die 
Aenßerung Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Krefeld ſei nur als Scherz aufzufaſſen. Die 
Tanzansſicht für die Ehrenjungfranen ſei 
übrigens ſehr ſchlecht, iuſofern die Mehrzahl 
der Offiziere des Düſſeldorfer Huſareuregi⸗ 
ments bereits verheirathet ſei.“ 

— An die Reichstagsabgeordneten iſt 
eine Eingabe des Zentralvorſtandes des 
dentichen Werkmeiſterverbandes vertheilt wor⸗ 
den, die eine Aenderung des § 3 des Ge⸗ 


heute eine 


werbegerichtsgeſetzes dahin verlangt, daß dem 


Gewerbegericht alle Streitigkeiten inſoweit 
übertragen werden, als der Jahresarbeits⸗ 
verdienſt der Betriebsbeamten, Werkmeiſter 
und mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen 


betrauten Angestellten 3000 Mk. nicht ſiber⸗ 


fteigt, ſowie daß die Berufungsſumme in 
gleicher Höhe feſtzuſetzen ſei, wie in dem 
neuen Geſetze über Kaufmanusgerichte. 

— Die Freiſinnigen in Kiel beabſichtigen 
auſtelle des ſeitherigen Abg. Dr. Häuel, 
welcher nicht mehr kandidirt, den Rhederei⸗ 
beſitzer Diedrichſen als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Kiel iſt durch die Sozialdemokratie, 
welche das Mandat ſchon früher beſaß, ſtark 
gefährdet. " 

— Für Abſchaffung der Theaterzenſur 
nahm eine ſtark beſuchte öffentliche Verſamm⸗ 
lung, die am Montag Abend vom Verein 
„Urheberſchutz“ einbernfen war, folgende Re⸗ 
ſolution an: „Die am 23. Februar 1903 im 
Saale der Viktoriabrauerei zu einer öffent⸗ 
lichen Proteſtkundgebung gegen die Theater⸗ 
zenſur Verſammelten erachten dieſelbe als 
unvereinbar mit der durch Artikel 27 der 
preußiſchen Verfaſſung gewährleiſteten Frei⸗ 
heit der Meinungsäußerung und ſehen es, um 
dieſe Zenſur für das gauze dentſche Reich zu 
beſeitigen, als eine dringliche Aufgabe der 


Reichsgeſetzgebung an, die Unzuläſſigkeit der 9 
präventiven Theaterzenſur unzweideutig aus⸗ 


zuſprechen.“ 

— Mit der Frage der Varieteezeuſur be⸗ 
faßte ſich kürzlich eine Konferenz, an der die 
Leiter der Theater⸗ ſowie der Varieteezenſur 
im Polizeipräſidium, Vertreter des Miniſte⸗ 
riums des Innern, der Bühnengenoſſeuſchaft 
und der internationalen Artiſtengenoſſeuſchaft 
theilnahmen. Das Ballet wird in Zukunft, 
auch wenn es im Spezialitätentheater oder 


Zirkus aufgeführt wird, der Theaterzenſurf mäßi 


unterſtehen. Der Varieteezenſur bleiben zu⸗ 
gewieſen die Darbietungen der Sänger und 
Sängerinnen, Komiker, Improviſatoren, 
Bauchreduer, Mimiker iubezug auf Darſtellung 
von Botentaten, und Dreſſeure. Völlig frei⸗ 
gegeben ſind die Darbietungen von Gym⸗ 
naſtikern, Kunſtradfahrern, Jongleuren, Zau⸗ 
berkünſtlern nud alle muſikaliſchen Nummern. 

— Die Stadt Bonn hat dem Kronprinzen 
zur Erinnerung an feinen Studienanfenthalt 
ein Album in koſtbarem Einband mit Anſichten 
der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten ge⸗ 
ftiftet. ö 

— Die Anſtellung von 36 Schulürzten 
mit einem Gehalt von je 2000 Mk. hat am 
Dienſtag der Berliner Stadtverordneten⸗Aus⸗ 
ſchuß beſchloſſen. Die Magiſtratsvorlage 
ſchlägt nur die Zahl von 30 Schulärzten vor. 

— Die Nachricht, daß für die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen ſchon 16 Millionen 
Briefumſchläge in Auftrag gegeben ſind, be⸗ 
ruht auf einem Irrthum; die Beſchaffung 
der Umſchläge iſt nicht Sache des Reiches, 
ſondern der Einzelſtaaten. 

Hamburg, 23. Februar. Wie der „Hamb. 
Korreſp.“ aus Hadersleben meldet, iſt der 
Hofbeſitzer Chriſtiau Fiunemann in Taarning 
wiederum ausgewieſen worden. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags ſetzte am Dommerftag die 
Berathung des Militäretats ſort. Bei 
der Forderung für den Nenban einer Garni⸗ 
ſonbäckerei in Brieg eutſpaun ſich eine Er⸗ 
örterung über die grundſätzliche Frage, ob 
Garniſonbäckerei oder Brodlieferungsverträge 
vorzuziehen ſeien. Die Forderung wurde ger 
nehmigt, dagegen die Forderung für Her⸗ 
ſtellung vorläufiger Unterkunft für eine Es⸗ 
kadron Jäger zu Pferde in Grandenz ge— 
ſtrichen. Eine lange Erörterung, die zum 
Theil für geheim erklärt und heute noch nicht 
zuende gebracht wurde, entwickelte ſich zu der 
Forderung für den Neubau eines General— 
kommando⸗Dieuſtwohnungs⸗ und Burean⸗ 
gebändes für das 18. Armeekorps in Frank⸗ 
furt a. M. 

Die Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordneten hauſes verhandelte am 
Dienſtag über den Antrag des freikonſer⸗ 
vativen Abgeordneten Freiherrn von Zedlitz, 
die Trakehner Geſtütsſchnleu in 
öffentliche Schulen umzuwandeln. 
läugerer Debatte wurde der Autrag des 
Referenten Abgeordneten Stockmann auge 
nommen, die Regierung möge in Erwägung 
ziehen, ob ſich nicht die Umwandlung der Ge⸗ 
ſtütsſchulen in Öffentliche Schulen empfehle, 
ohne die Jutereſſenten zu ſchädigen, und 
möge in der nächſten Seſſion dem Hauſe 
eine entſprechende Vorlage machen. 

Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Sekundärbahnvorlage verlangt 83 
Millionen Mark, nämlich 14 Millionen für 
die Hauptbahn Saarbrücken⸗Bous, 58 Milli⸗ 
onen für 15 Nebenbahnen, 6 Millionen Mehr: 
koſten für früher bewilligte Bahnen und 
5 Millionen für Kleinbahnen. | 


Provinzial nachrichten. 


8 Culmſee, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Im 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthanſe ſind im Jahre 
1902 1096 Rinder, 950 Kälber, 461 Schafe und 
Ziegen und 3793 Schweine geſchlachtet worden. 
Mit Tuberkuloſe waren 287 Rinder, 5 Kälber 
und Schafe und 365 Schweine behaftet. Ein 
Rind und ein Schwein wurden verworfen. An 
Schlachtgebühren kamen 10692 Mk. ein. — Beim 
Standesamt kamen 1902 225 männliche und 
210 weibliche eheliche Geburten und 11 männliche 
und 10 weibliche außereheliche Geburten zur An⸗ 
meldung. Geſtorben find 285 Perſonen und zwar 
136 männlichen und 149 weiblichen Geſchlechts. 
Ehen wurden 49 geſchloſſen. — Das Tiſchler Franz 
Odrowski'ſche Hausgrundſtück in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße, welches mit 1849 Mk. Gebäudeſteuer⸗ 
0 eingeſchätzt iſt, ſoll am 3. April er. 
hierſelbſt zwangsweiſe verſteigert werden. 

8 Culmſee, 25. Februar. (Feuer.) Heute Abend 
8¼% Uhr ertönten Feuerſiguale in hieſiger Stadt. 
Es braunten Hintergebäude des in der Culmer⸗ 
ſtraße belegenen Ackerbürger Johann Sobiecki'ſchen 
Grundſtücks. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 
daß die angrenzenden Grundſtücke des Kaufmanns 
B. Levy und des Händlers Sawicki in größter 
Gefahr ſtanden. Es gelang jedoch das Sobiecki⸗ 
ſche Wohnhaus, welches bereits Feuer gefangen 
hatte, zu halten, ebenſo die Levy und Sawicki'ſchen 
Wohuhäuſer. Dagegen wurde der Levy'ſche 
Speicher, ſowie die Hintergebände des Herrn 
Sobiecki ein Raub der Flammen. Das Vieh 
konnte nur mit größter Anſtreugung gerettet 
werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. g N 
e Briefen, 25. Februar. (Pferdemarktlotterie.) 
Der Herr Miniſter des Junern hat dem Komitee 
für den hieſigen Luxuspferdemarkt die Genehmi⸗ 
gung ertheilt, in Verbindung mit dem am 8. und 
Juli ſtattfindenden Luxuspferdemarkte eine 
Verlooſung von Pferden, Eguipagen 2c. zu veran⸗ 
ftalten. Es gelangen 100 000 Looſe zu 1 Ma 
zur Ausgabe, welche in der Arten preußiſchen 
Monarchie vertrieben werden dürfen. 

Culm Brieſener Kreisgrenze, 19. Februar. (Zug⸗ 
Unfall.) Geſtern entgleiſte die Maſchine und en 
Wagen des Mittags⸗Perſonenzuges der Kleinbahn 
Culmſee⸗Meluo auf dem Ueberwege bei der Halte 
ſtelle Orlowo. Dung und Schnee auf dem Ueber⸗ 
wege waren die Urſache. Außer einigen leichten 
Verletzungen erlitten die Reiſenden keinen Schaden. 
Von heute Mittag gehen die Zuge wieder regel- 


Big. 
Graudenz, 25. Februar. (Der Schutzmann 
Haaſe) aus Grandenz, der ſich bisher im Kranken⸗ 
hauſe . Weißenfels befand, iſt, da er wieder ge⸗ 
heilt üt, geſtern, wie das „Weißenf. Tagebl. mel⸗ 
det, in das Unterſuchungsgefäuguiß in Naumburg 
überführt worden. b 
Garnſee, 23. Februar. (Oſtmarkenverein.) 
Eine Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins iſt hier 
n mit 21 Mitgliedern begründet 
Dt. Krone, 26. Jaunar. (Zur Reichstagswahl.) 
Eine Vertrauensmännerverſammlung der konſer⸗ 
vativen und nationalliberalen Partei hat ein ⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, auch für die bevorſtehende 
Wahl deu Wirklichen Geheimen Ober⸗Regiernngs⸗ 
rath, Rittergutsbeſitzer Gamp auf Hebrou⸗Damnitz 
(freit.) als Kandidaten der vereinigten Kouſerva⸗ 
tiven und Natioualliberalen im Kreiſe Dt. Krone 
anfzuſtellen. Herr Gamp vertritt den Kreis be⸗ 
reits 19 Jahre im Reichstage und fein eiufriges 
Bemiihen, die Intereſſen der Bewohner des Kreiſes 
zu vertreten, hat ſtets die allgemeinſte Anerkennung 
gefunden. Die Vereitwilligkeit. mit aller Kraft 
für die Wiederwahl des Herrn Gamp einzutreten, 
kam auch in wahrhaft glänzender Weile bei der 
Zeichnung von Beiträgen zum Wahlfonds zum 


Nach & 


der Regierungspräſident in Pelplin zum Beſuch 
des Biſchofs von Culm, Herrn Dr. Rosentreter. 

Königsberg 24. Februar. (Der Friſhlahrsſaat⸗ 
markt) des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins, welcher heute Vormittag ſtattfand, 
war außerordentlich reich beſchickt worden. Nicht 
weniger als 64 Ausſteller mit 349 Proben 
waren vertreten, und zwar entfallen von dieſen 
Proben etwa hundert auf praktiſche Landwirthe, 
die übrigen auf Kaufleute und Samenhändler von 
hier und auswärts. 

„Königsberg, 25. Februar. (Herr Regierungs⸗ 
präſident von Waldow) hat einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub angetreten, den er zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner augegriffenen Geſundheit im Süden 
zubringt. In ſeinen amtlichen Geſchäften wird er 
ir Herrn Oberregierungsrath Bergmann dere 

retten. 

Aus Oſtpreußen, 24. Februar. (Namensände⸗ 

rung.) Um den vielfachen Verwechſelungen der 
au der Samlandbahn liegenden beiden Ortſchaften 
Warnicken und Wartnicken vorzubeugen, iſt mit 
allerhöchſter Genehmigung anf Antrag des Frhrnu. 
v. König der Name ſeines Gutes „Wartnicken“ in 
„Watzum“ umgeändert worden. 
Aus der Provinz Oſtpreußen, 25. Februar. (Ein 
litthauiſches Städtebundtheater?) Wie der Juſter⸗ 
burger „Brig.“ mitgetheilt wird, find ſeit eini⸗ 
ger Zeit noch nicht abgeſchloſſene Verhandlungen 
über die Gründung eines Städtebundtheaters Fiir 
Tilſit, Inſterburg, Memel und Gumbinnen im 
auge. Bei einer Spielzeit von 8 Monaten im 
Jahre ſind dabei Schauſpiel wie Oper in Ausſicht 
genommen, dergeſtalt, daß beiſpielsweiſe, in Tilſit 
Opern und Operetten gegeben werden ſollen, 
während in Memet das Schanſpiel gepflegt wird 
und umgekehrt. Ebenſo ſoll es auch mit Inſter⸗ 
burg und Gumbinnen gehalten werden. Das 
„Memeler Dampfboot“ bemerkt dazu: Dieſer Ge⸗ 
danke iſt ſehr ſchön, an ſeiner Durchführbarkeit 
möchten wir indeß einſtweilen noch zweifeln. 

„Bromberg, 24. Februar. (Der Giftmordprozeß) 
wider den 25jährigen Unteroffizier Hubert Kar⸗ 
nowski vom 34. "Süfelterregiment nahm am Mon: 
tag vor dem Kriegsgericht ſeinen Anfang. K. iſt 
zu Scharneſe (Kreis Culm) geboren, in ſeinem 
Zivilleben Schmiedegeſelle und am 13, Oktober 
1898 Soldat geworden. Er lernte die underehe⸗ 
lichte Katharina Doquadua kennen und unterhielt 
mit ihr ein Liebesverhältniß, das nicht ohne Fol⸗ 
gen blieb. Am 30. Inni v. Is. ſcheukte das 
Mädchen einem Kuaben das Leben. Nach der 
Taufe des Kindes hat K. wiederholt zu der D. 
geäußert, er werde fie unterſtützen, ſopgeit er könne. 
Am 16. Juli kam K. in die wohnen D, die 
mit dem weinenden Kinde auf dem Arm in der 
Stube ſtand. Als ſie wiederkam, ſtand K. mit dem 
immer noch ſchreienden Kinde auf dem Flur. 
Das kleine Weſen hatte Schaum auf Lippen und 
Zunge, ſodaß die Mutter meinte, es habe Krämpfe 
bekommen. K. hatte am Tage vor dem Vorfall 
von einem Kameraden für 5 Pfg. Salzſäure be 
ſorgen laſſen und ſoll die Abweſenheit ſeiner 
Braut benutzt haben, das Kind zu vergiften. Da 
das Knäblein alsbald ſtarb, wurde der Unter⸗ 
offisier am nächſten Tage verhaftet. Als die bes 
nachrichtigte Hebeamme erſchlen, ſchrie die Mut⸗ 
ter laut auf und ſagte: „Mein Bräutigam iſt 
dageweſen, der hat es gethan. Retten Sie mein 

“ Beim Erſcheinen des Arztes Dr. Rhein⸗ 
dorff ging die Mutter jammernd in der Stube 
umher und ſagte: „Herr Doktor, helfen Sie und 
retten Sie mein Kind!“ Alle ärztlichen Gutach⸗ 
ten ſtimmen darin überein, daß ein gewaltſamer 
Tod des Kindes durch Vergiftung mittelſt einer 
ſcharfen Flüſſiakeit erfolgt ſei. Oh dies Salzſäure 

eweſen iſt, vermag keiner der Aerzte mit Be⸗ 

immtheit zu behaupten. Gerichtschemiker Dr. 
FR Ba Berlin hat in den ihm vorgelegten 

egenftänden auch keine Spuren von Salzſäure 
gefunden. Gerade das deute darauf hin, daß nur 
Salzſäure bei der Vergiftung des Kindes verwen⸗ 
det worden iſt. Sowohl die Karbolſäure und 
Salpeterſäure als alle anderen Säuren hätten noch 
nachgewieſen werden können; die Salzſäure ſei die 
einzige Säure, die verflüchtigt. Zu der Verhand⸗ 
lung, die heute fortgeſetzt wurde, ſind 26 Zeugen 
geladen. Währenddem Bruder wegen Kindesmordes 
der Prozeß gemacht wurde, gab die verheirathete 
Schweſter des Unteroffiziers, nachdem fie kaum als 
Zeugin vernommen worden war, einer nenen Welt⸗ 
bürgerin das Leben. \ 

. Februar. Der Gerichtshof gewann trotz 
des Leugnens des Angeklagten die Uebersengung 
bon feiner Schuld und ſprach das Todesurthei 
über ihn aus. 

Inswrazlaw, 24. Februar. (Die Unterſuchung 
in der Szymborzer Mordaffäre) hat eine über 
raſchende Wendung genommen. Der That der 
dächtig erſcheint nämlich jetzt der 90 Jahre alte 
Ehemann der Ermordeten ſelbſt, in deſſen Woh⸗ 
nung eine blutbefleckte Axt gefunden wurde, wäh⸗ 
reud man gleichzeilig au ſeiner Pelszlacke Blut⸗ 
flecken fand. Die Gegenſtände würden chemiſch 
unterſucht. a 

Poſen, 25. Februar. (Zur Beſetzung des Obere 
präfidiums in Poſen) schreibt die halbofftziöſe 
Berliner „Neue Politiſche Korreſp.“: „Ueber die 
Beſetzung des Poſener Oberpräſidiums iſt die Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen. Regierungspräſident 
a. D. von Heydebrand, der bisher in Breslau 
amtirte und erſt unläugſt feinen Abſchied nahm, 
hat abgelehnt und ein Theil der in der Preſſe ge⸗ 
nannten Kandidaten iſt überhaupt nie inbetracht 
gekommen. Die größten Chancen hat wohl Re⸗ 
gierungspräſideut v. Jagow⸗ Marienwerder, der 
vordem Negierungepräfident in Poſen war. Jedoch 
iſt der Eindruck ſeiner früheren Stellung zur Kanal⸗ 
frage noch nicht ganz verwiſcht. Landesdirektor 
Freiherr v. Manteuffel Croſſen dürfte ſchwerlich 
aunehmen, wenn nicht der Kaiſer etwa direkt be⸗ 
fehlen würde. Alle anderen bisher genauuten 
Namen ſind kaum eruſthaft zu nehmen.“ Weiter 
behauptet die genannte Korreſpondenz, daß Re⸗ 

jerungspräſident Kruſe⸗Bromberg in gleicher 

igenſchaft nach Arusberg gehe und daß Landes⸗ 
hauptmaun v. Dziembowski⸗Poſen ein Regie rungs⸗ 
präſidium außerhalb der Provinz erhalten ſolle. 

Poſen, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Wie der 
Wielkopolauin“ erfährt, wird Rechtsanwalt von 
Ehrzauowski bei den nächſten Wahlen nicht mehr 
kandidiren. Das Blatt empfiehlt daher die Kan⸗ 
didatur des Dr. v. Niegolewski⸗Poſen. — Zu dem 
Prozeß gegen die Gueſener Gymnaſiaſten theilt 
der „Wielkopolauin“ mit, daß der Kaufmauns⸗ 
lehrling Leo Posluſzuy, Kaufmann Laugiewicz 
und die Gymnaſtaſten Kobziuski, Dwornicki, Por 
miauozvoski, Dolatorski, Lachowski, Duczmal, 
Matuſzek und Krukowski aus der Lifte der Auge⸗ 
klagten geſtrichen wurden. — Der Regierungs- 
ſekretär Karnetzki ans Poſen, der ſeit einigen Tagen 


verſchwunden war, iſt in der Nähe von Krumm⸗ 
übel in Schleſien erfroren aufgefunden worden. 
der neunundzwanziglährige junge Beamte war 
ein Muſter von Pflichttrene und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit. Am 6. Februar verließ er plötzlich in einem 
Anfalle von Verfolgungswahn — der offenbar auf 
einen längeren Aufenthalt in den Tropen zurſick⸗ 
anführen iſt — feinen Dienſt und die Stadt Poſen. 
Bon Breslan, vom Kynaſt und von der Rieſen⸗ 
baude, wo er geſtern vor vierzehn Tagen weilte, 
at er Karten nachhanſe geſandt. Seitdem iſt er 
nicht mehr geſehen worden. Ein Bruder, der von 
der Rieſenbaude aus die Spur des Vermißten ver⸗ 
folgte, fand ihn unn als Leiche wieder. 
Borek, 25. Febrnar. (Vom Amte ſuspendirt.) 
Der Bürgermeiſter Plazalski in unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Jaratſchewo it von ſeinem Amte ſus⸗ 


vendirt worden. 
Landsberg a. W., 24. Febrnar. (Ertrunken.) 


Im Teiche des benachbarten Gutes Eichfſihr er⸗ 
tranken ie 9 und 10 Jahre alten Schulkuaben 
Grap, Wieſe und Schultz, Söhne von Arbeitern 
des Gutes. Die Knaben kamen aus der Schule 
und wollten, um eine kleine Wegebiegung abzu⸗ 
ſchneiden, über das Eis gehen. Hier brachen fie 
ein und ertrauken vor den Augen dreier Mit 
schüler, die in einiger Eutferunng zurückgeblieben 
waren. 

Aus der Provinz Pommern 25. Februar. (Zum 
Regierungspräfidenten in Köslin) iſt der „Kösl. 
Stg.“ zufolge der vortragende Rath im Miniſterium 
von Kuebel⸗Döberitz ernannt worden. Er wird die 
Dienſtgeſchäſte vorausſichtlich am 1. April über⸗ 
nehmen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Februar 1903. 

— (Herr Ober poſtdirektor tete) 
aus Danzig bat am Montag und Dienſtag in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in unſerer Stadt geweilt. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Beſiger Hermann Elgert in Miynietz ift als 
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Mlynietz be⸗ 
ſtätigt worden. 

(Mänge im Verkehr von Getreide 
und Futtermitteln aus Rußland) brachte 
in der Mittwochſitzung des preußiſchen Abgeord⸗ 
neteuhauſes Herr Landtagsabg. Kittler⸗Thorn bei 
der Berathung des Eiſenbahnetkats zur Sprache. Die 
Rede hat nach dem amtlichen Steuogramm folgenden 

ortlaut: Seit Jahren wird es in meiner Heimat 
Weſtpreußen und beſonders Thorn bitter empfun⸗ 
deu, daß von der preußiſchen Eiſenbahuverwaltung 
die aus Rußland kommenden, mit Getreide und 
Futterſtoffen, beſonders Kleie, Rübkuchen u. ſ. w. 
loſe beladenen Waggons auf der Grenzſtation 
Alexandrowo übernommen werden, ohne daß fie 
das Gewicht prüft. Jufolgedeſſen kommen die 
Sendungen in Thorn. wo ſie verpackt bezw. weiter 
nach dem Julande befördert werden, mit enormen 
Untergewichten au. Da für dieſe Sendungen 
faſt ohne Ausnahme von den ruſſiſchen Lieferanten 


bedungen wird, daß bei der Berechnung der Wanre ft 


das Gewicht in Alexandrowo als der letzten ruſſi⸗ 
ſchen Station zugrunde gelegt wird, ſo gehen 
den deutſchen Empfängern hunderttauſende ver⸗ 
loren, die bei Futterſtoffen in letzter Reihe die 
Landwirthſchaft zu tragen hat. Ein einziger Kleie ⸗ 
händler in Thorn berechuete den Schaden. der durch 
Untergewicht bei den Sendungen au ihn allein ent⸗ 
ſteht, auf 15 000 Mark jährlich. Noch gxöber iſt 
tuißmäßig der Verluſt bei Getreide nicht 

un des höheren Werths halber, ſondern anch, weil 
dabei für das Untergewicht der ja ziemlich erheb⸗ 
liche Zoll bezahlt werden muß, wenn die Sendung 
nicht unter Auſſicht von Zollbeamten entladen und 
gewogen worden iſt. Das iſt nicht immer möglich, 
beſonders daun nicht, wenn kein Zollamt am 
Bahnhof ift, und iſt auch koſtſpielig. Als in den 
letzten Jahren wegen der Mißernte von Winter⸗ 
getreide in Weſtprenßen und bei der letzten Erute. 
weil unmittelbar nach der Ernte das inländiſche 
Getreide zu klamm war, um allein vermahlen 
werden zu können, die Mühlen ruſſiſches Getreide 
in großem Umfange beziehen mußten, waren die 
erluſte ganz enorm und jede Kalkulatur ſchwebte 
in der Luft. Der Eiſeubahnverwaltung iſt es völlig 
bekannt, daß die Waggons in Alexaudrowo nicht 
gewogen werden. Ich habe hier einen Schriftſatz, 
ie ihr Vertreter in einer Streitſache abgegeben 
a und in dem ſie ſelbſt augiebt, daß es bekannt 
< z dab das Gewicht in dem neuen Frachtbriefe 
da 5 Beutoſbibrief übertragen werde, ohne 
Gfeubahnde ute gung erfolgt. Trotzdem es der 
abnverwaltuua bekaunt iit, daß die Waggons 
nicht gewogen werden, daß ihr auch vielfach mit⸗ 
getheilt worden iſt, daß das Gewicht in Thorn nicht 
ſtimmt und daß audererſeits das Aiexandrowo⸗ 
gewicht bei der Berechnung der Waare zugrunde 
gelegt wird, iſt bisher nichts geſchehen, dieſen 
Es kann 


u Wirklichkeit unterftiigt fie 5 8 
. Frachtbriefe — . — 5 n 


daß A. een gegen ö ie 
der Embfä ewogen find, eine Täuſchung 
in nächſter geit Für 


- > „und, wie ich 
mit aller Beſtimmthelt annehmen darf, 3 


rnſſiſchen Waggons auf preußischer Sele erfolgt, 


aun durch dieſen Grenzübergang, der eine A 


erbindung nach Mitteldeutſchlaud herſtellt, ohne⸗ Met 


ſcharfe Konkurrenz für Alexaudrowo⸗ 
eg geſchaffen, ſo würde fie geradezu vernich⸗ 
8 zuuſeren Verkehr wirken, wenn die Ge⸗ 
b ib blue weiter beſtehen blieben. Ich bitte 

die dir Here Eiſeubahnminiſter dringend um 
daß pre 8 freilich nur dadurch möglich ſein wird 
werden 15 e Beamte in Alexandrowo ſtationiri 

en — das Gewicht bei der Uebernahme der 
reelle RL dadurch dem Geſchäft eine 
ü e eee — Miniieriatdiretior 


beim Uebergan 8 de 
„land au beviviegen. Das fordere 
Akexandrowo vorhandene bin nicht, ob der in 
ilch Achse it forasätinft Ei aa earelle werde die 
1 7 geſchafft werben. ud ſoweit mög⸗ 
Ri 1 iar ollefte) Am 1. oder 8 
Kouffftoriums 101 ffn des weſtpreußiſchen 
iisbehfirftige Studltene der Kierhenfoiette fir 
onie eiuzufammeln. "ebangeliichen Then- 


widerte darauf, daß es nicht h 


— (Kreisſynoden.) Fir die diesjährigen 
evangeliſchen Kreisſynoden in Weſipreußen hat das 
königl. Konſiſtorium zur Verhaudlung folgendes 
Proponendum geſtellt: „Welche Mittel find ge⸗ 
eignet, den durch Miſchehen und Erziehung der 
Kinder aus Miſchehen der evangeliſchen Kirche 
erwachſenden Gefahren vorzubeugen bezw. ent⸗ 
gegenzulreten.“ 3 

— Natholiſche Bräparandenanftalt.) 
Zu Oſtern d. Is. wird hier neben dem außerordent⸗ 
lichen Präparandenkurſus eine ſtaatliche katholiſche 
Präparandenauſtalt eröffugt werden. Die in dieſe 
Anftalt aufzunehmenden Zöglinge miiſſen das Ziel 
der Volksſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. Schriftliche Meldungen für 
die Aufnahme nimmt die ſtädtiſche Schuldeputgtion 
entgegen. Denſelben find beizufügen: a. der Tauf⸗ 
ſchein (das Geburtsgkteſt), b. das Schulabgaugs⸗ 
zeugniß, o. der Impfſchein, der Wiederimpfſchein 
und ein Geſundheitszeuguiß, ausgeſtellt von einem 
zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. Die Anfnahme erfolgt in dieſem Jahre 
nur für die dritte Klaſſe. 

— (Schoruſteinkehrbezirke.) Die in letzter 
Zeit augeſtellten amtlichen Ermittelungen haben 
ergeben, daß eine den feuerpolizeilichen Anforde 
rungen genügende Schoruſteinreinigung nur bei 
Einführung von Zwangskehrbezirken durchgeführt 
werden kann. Andererſeits haben gerade in letzter 
Zeit die Hansbeſitzer vielfach Widerſprüche gegen 
die Einführung bezw. Beibehaltung der Zwangs- 
Aus dieſem Grunde iſt der 
Erlaß von 

Es bleibt 


ü ieuftag verkauft worden. Es 
bäume find am 22 = TE 


tage gefördert worden. 
vom früheren Kloſter „Zum heiligen Geiſt“, die 
letzteren von dem damaligen Kirchhof am Kloſter. 
Von dem Kloſter hat bekanntlich der Name 
„Heilige Geiſtſtraße“ ſeine Herleitung. 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 25. Februar. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. Als 
Schöffen fungirten die Herren Siedemeiſter Becke⸗ 
Neu⸗Schönſee und Weſche⸗Thorn III. Vertreter 
der Staatsauwaltſchaft: Herr Amtsauwalt von 
Zambrzycki. Zur Verhandlung ſtanden zwölf 
Sachen an. Der Arbeitsburſche Lewandowski 
hatte im Auftrage ſeines Schwiegervaters, des 
Händlers Remerowsti hierſelbſt, in Podgorz mit 
Käſe hauſirt, ohne im Beſitze eines Gewerbe⸗ 
ſcheines zu fein, Er wurde zur Zahlung des 
doppelten Betrages der hinterzogenen Steuer, d. 
h. zu 48 Mark oder 10 Tagen Haft verurtheilt. 
Der Stiefvater wurde bezüglich der Strafe und 
Koſten haftbar erklärt. — Der Arbeiter Lenz, der 
am 15. November v. J. auf dem Fahrrade mitten 
durch die Schafherde des Herrn Mianowski in 
Rynsk gefahren war, wurde freigeſprochen. — Wegen 
Uebertretung des 8 367 U B. St. G. B. (betr. das 
Umherlaufenlaſſen bösartiger Thiere) hatten ſich 
die Herren Kaufmann D. und Kaufmann K. zu 
verantworten. Ihre Hunde hatten in der Copper⸗ 
nikusſtraße das Söhnchen eines Hauptzollamts⸗ 
aſſiſtenten angefallen und einer der Köter hatte 
dem Jungen die Hoſen zerriſſen. Da nicht feſige⸗ 
ſtellt werden konnte, welcher Hund der Miſſethäter 
geweſen war, erfolgte Freiſprechung. — Die iibrigen 
Sachen betrafen Beleidigungen und dergleichen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 188 Ferkel und 62 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 39—40, 
— 10 37—38 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— Viehſenchen.) Die Schweineſeuche ift 
unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Töpfer in 
Penſan feſtgeſtellt worden. Erloſchen ift die Seuche 
unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Rudolf Heile⸗ 
mann in Amthal. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— (Zugelanfen) ein ſchwarzer Hahn bei 
Herrn Barbier Deutſch, Leibitſcherſtraße 30; ein 
Foxterrier bei Herrn Stahnke, Schuhmacherſtr. 24. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 26. Febrnar frith 2.96 Mtr. 
iiber 0 gegen geſtern 2,64 Mtr. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,41 Mtr. gegen geſtern 2,60 Mtr. 

Bei Zakroczyn 2.94 Mir. gegen geſtern 2,58 

eter. 


Mocker 25. Februar. (Umfriedigung unbehauter 
Srundftiice.) Der Amtsvorſteher erläßt folgende 
Bekauntmachung: Nach 8 11 der für die Gemeinde 
Mocker giltigen Baupolizelorduung vom 13. Juni 
1891 und nach 8 24 der Ortspolizeiverordnung 
vom 12. November 1891 miſſſen ſowohl die be⸗ 
bauten, wie die unbehanten Grundſtſſcke nach der 
Straße hin durch Mauern, Gitter oder Zäune 
eingefriedigt werden. Indem ich die Betheiligten 
jermit auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam mache. 
fordere ich dieſelben auf, ſoweit dies noch nicht 
geschehen, binnen 4 Wochen bezügliche Anträge bei 
mir einzureichen. Den Anträgen iſt eine Haud⸗ 
ſkizze in doppelter Ausfertigung beizufügen, aus 
welcher die Straßenbreite, Vorgartentieſe und die 
beabſichtigte Zaun- pp. Linie erſichtlich fein muß. 

Podgorz, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Amtsvorſteher macht bekauut: Für den Amtshe⸗ 
zirk Podgorz kann ſich eine Geſindevermieterin 
niederlaſſen und zwar mit dem Wohnſitz Podgorz 
oder auch Piask. Meldungen find hier bis zum 


15. März er. bei mir einzureichen. — Nach Be⸗ 
kauntmachung des Magiſtrats werden am Montag, 
den 2. März er., morgens 8 Uhr im Laboratorinm 
Arbeiterinnen angenommen, % 
auf ſolche Beſchäftigung reflektiren, wollen fich 
dortſelbſt melden. Mädchen werden jedoch nicht 
beſchäftigt. — Zum Termin der Schießplatz⸗Kom⸗ 
mandautur, in welchem die Sprengſtücke für das 


gaugenen Jahre brachte dieſe Pacht 48 000 Mark, 
das Jahr früher 57000 Mark und im erſten Ver⸗ 
pachtungsjahre 72000 Mark. 


ſtehende Banſaiſon in Warſchan) verſpricht eine 
ziemlich belebte zu 
ſollen auf folgenden Straßen aufgeführt werden: 
Swentokrzyska, 


Häuſer in den Seitenſtraßen und an verſchiedenen 
Punkten der Stadt errichtet werden. 


Geſundheitspflege. 
Ein 
Gicht ꝛc. beſteht in nichts anderem, als in einer 
Selleriekur. Mau koche täglich zwei große Sellerie⸗ 


ſtimmfütrenden Direktor Voßberg⸗Reckoud 
in Potsdam gewählt. 

Berlin, 26. Februar. Die Sekundär⸗ 
bahn vorlage verlangt zum Bau der 
Bahnen Skurz⸗Scharuow 2 450 000 Mark, 
Vandsburg⸗Flatow 2 700 000 Mark, Schokken⸗ 
Schubin mit Abzweigung von Gollaniſch 
nach Kolmar (Poſen) 8 186000 Mark, Biru⸗ 
baum⸗Samter 5 100 000 Mark, Birnbaum⸗ 
Schwerin a. Warthe 1675000 Mark, Woll⸗ 
ſtein⸗Grätz (Poſen) 2 380 000 Mark. 

Berlin, 26. Februar. Für die durch die 
Fenersbrunſt in Huertgen, Kreis Düren, obs 
dachlos Gewordenen hat das Zeutralkomitee 
vom Rothen Kreuz auf telegraphiſche Bitte 
des Oberpräſidenten der Rheinprovinz ans 
den Kriegsbeſtäuden des Zeutraldepots in 
Nenbabelsberg ſofort vier Döcker'ſche Baracken 
abgehen laſſen. 

Dortmund, 26. Februar. In Friedrichs⸗ 
horſt bei Bockum ſtürzte ein Zemeutſchild ein. 
2 Perſouen wurden getödtet. 

Bochum, 26. Februar. Auf eine Anfrage 
der Bochumer Dos ob die Linien⸗ 
viele Fälle, in denen di - arm (führung des Dortmund⸗Rheinkanals durch 
und lahm waren, volfſtändia durch Sellertegennß das Emſcherthal aufgegeben ſei, traf heute 
wieder bergeſtellt wurden. Zudem hat das Mittel] die Antwort des Verkehrsminiſters ein, daß 
L aute, daß es billig und leicht zu be⸗ dies nicht der Fall ſei. Bei der Böhmisch 

enen bos tiſche . Prag, 25. Februar. Bei der Böhmiſchen 
bei die Nnfale I ber Nacht een it zu — Sparkaſſe wurden heute von 1200 Einlagen 
1 800 000 Kronen abgehoben. 


pfehlen: vor Schlafengehen ein Glas friſches 
Waſſer zu trinken und die linke Bruſt mit kaltem Newyork, 25. Februar. Präſident Rooſe⸗ 
velt gedenkt heute von Waſhiugton hier eins 


Waſſer zu waſchen. Auch den Gebrauch von Zi⸗ 
zutreffen. Aus dieſem Anlaß find von der 


. Dat man bei genanntem Leiden ſehr 

efunden. 
Ne Polizei beſondere Sicherheitsmaßregeln ger 
Maunigfaltiges. troffen worden, da man befürchtet, daß ein 
auarchiſtiſcher Anſchlag vorbereitet iſt. Im 


(Die letzte ihres Geſchlechts.) Die ſchlag 
letzte des Geſchlechts von Schill iſt neulich zu | Zuſammenhaug hiermit erfolgten geitern ver 
ſchiedene Verhaftungen, darunter diejenige 


Grabe getragen worden: Fräulein Luiſe von 

Schill, Stiftsdame zu Maria⸗Schmollen in eines gewiſſen Francois Hirtel, eines ſieb⸗ 

Oeſterreich. Sie war die Stieſſchweſter des zehnjährigen Burſchen, der ſich feiner Ver⸗ 

durch ſeine Vaterlandsliebe und ſeinen Helden⸗ bindung mit Anarchiſten gerühmt und erklärt 

muth bekannt gewordenen Majors Ferdinand] haben ſoll, er ſei inbegriff geweſen, ſich im 
Auftrage ſeines Klubs nach Frankreich zu 


v. Schill. 
begeben. 
Nachrichten aus 


Perſonen, welche 


Jahr 03 verpachtet wurden, hatten ſich mehrere 
Bieter eingefunden. Das Höchſtgebot mit 47 500 
Mark gab Herr C. B. Dietrich⸗Thorn ab. Im ver⸗ 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. Februar. (Die bevor⸗ 
werden. Größere Bauten 


Jasna. Skolna, Zelong und 
Marſchalkowska. Außerdem ſollen noch 40 kleinere 


ſehr einfaches Mittel gegen 


knollen, trinke den Saft davon und eſſe, wenn 
möglich, auch die Früchte. Schon nach ganz kurzer 
Kur wird man den Erfolg verſpüren. Es giebt 


(Die Gerüche der Kraukheiten.) 
Aus Paris wird berichtet: Eine merkwürdige Newyork, 26. Februar. 
Panama beſagen, daß die Aufſtändiſchen in 


Liſte von Gerüchen, die nach der kliniſchen 

Erfahrung charakteriſtiſch für verſchiedene Honduras die Regierungstruppen geſchlagen 

Krankheiten find, giebt Henri Noel in einem haben. 

ſoeben veröffentlichten Buch. Die tuberkulöſe Charlestowu (Weſt⸗Virginia), 25. Februar. 

Bauchfellentzündung wird nach dem Verfaſſer] In den Wrighl'ſchen Kohlengruben zu Raleigh⸗ 
County kam es geſtern Abend zu einer regel⸗ 


durch einen Geruch bezeichnet, der Moſchus 

ähnelt; Neuropathiker hauchen einen Geruch rechten Schlacht zwiſchen 100 Hilfsmarſchällen 

von Veilchen oder Ananas aus. Andere] und Hilfsſcherifen, und 250 ausſtändigen 
Grubenarbeitern, welche den Bundesbeamten 


Beiſpiele ſind: Wechſelfieber — Brot; ge⸗ N 8 
wöhnliches Fieber — Ammoniak; Pocken — nicht geſtatten wollten, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Die Ausſtändigen ſetzten eine 


ſchimmeliges Brot; gaſtriſches Fieber bei 
Eiſenbahubrücke in Brand. Die Menge, die 


Kindern — Chloroform. Bei einigen dieſer 
Fälle hat der deutliche Geruch zu einer ge-[mit Wiucheſterbüchſen bewaffnet war, er⸗ 
öffnete das Feuer auf die Beamten, dieſe 


nauen Diaguoſe der Krankheit geführt. 


(Einen „Dichter auf dem Kutſcher⸗erwiderten. Das Feuer hielt mehrere Minu⸗ 
bock“) will der Journaliſt Haus Hain, wie ten au. 3 Ausſtändige find todt, 6 tödtlich 


verwundet und 3 ſchwer verletzt. Ein farbi⸗ 
ger Hilfsmarſchall iſt todt, 2 verwundet. Ein 
Beamter der Cheſapeake⸗Ohio⸗Bahn erhielt 
einen Schuß in den Arm, tödtete aber den 
Angreifer. Die Ausſtändigen wurden zurückge⸗ 
ſchlagen und von der Polizei verfolgt; 49 ſind 
verhaftet worden. 

Kapſtadt, 25. Februar. Kolonialminiſter 
Chamberlain iſt geſtern Abend nach Eng⸗ 
land abgereiſt. Bei feiner Abreiſe wurden 
ihm euthuſiaſtiſche Kundgebungen dargebracht. 


— —— — — — 
Verantwortlich für den Jußhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — P(TT— ÄJ— —ę——— ñ— 


Telegrapbiſcher Berliner Börieubericht. 
126. Feb. 125. Feb. 


er dem „Hamb. Korr.“ ſchreibt, kürzlich durch 
Zufall entdeckt haben. Er ſchreibt: Ich 
hatte Berliner Bekannte vom Bahnhof ab⸗ 
geholt und wollte mit ihnen in ein Hotel 
am Juugfernſtieg fahren. Mit der Marke 
in der Hand trat ich an den Taxameter 
heran. Der Kutſcher nahm mir das Ding 
ab und griff daun nach der Decke, die er 
über ſeinen Gaul gebreitete hatte. Dabei 
ſagte er: 
bitte, ſteigen Sie nur ein, 
Se ei in DOrdimmmg ſein.“ 

Das fiel mir noch nicht weiter auf. Ich 

naunte ihm den Namen des Hotels und 


AR bei: „Aber ein bißchen ſchnell, wenn | 
i tten darf.“ Worauf er zu ſeinem Gaul: . sbörſe: —. 
5 6 ör . 2 ten? Tasche Baukiioten p. fafia 1216-35 216— 40 
„Du haſt's gehört, mein Rößlein, flieg“! schau 8 & = — 
Der Herr will ſchuell zum Jungfernſtieg.“ Bete esc de Pace en 8540 | 85-40 
„Douuerwetter“, rief ich aus, „Sie dichten reußiſche Konſols 9 % . . | 93-30 | 93-25 
ja!“ Er lächelte geſchmeichelt und meinte: ren ide eo ol 7% fe a er 
ö . i reußiſche Konſols! 103 — - 
Es iſt awar ſonſt nicht ee “ entſche Reſchbaulei e 9% 103 309325 
ch kaun's un 'mal, drum thu ich's auch 8 0 leich sanlelde 3 103 30 110310 
Als wir unſer Fahrziel erreicht batten, Weft . Pander. 9 nent. F. 90 —70 90 85 
fragte ich ihn, was er zu bekommen habe.] We ir. Pied 1.8% I „ „ 00 -20 100 -10 
Und prompt gab er zur Antwort: Poſener Pfandbriche %% : 100-2 102 - 25 
„Nur was am Taxameter fteht, ee 00 — 2 
Doch wird ein Trinkgeld ht verſchmäht.“ Pa 0 See 47 er 2» 
Neneſte Nachrichten fen ene b. A ar. 4 | 86-20 
. umän. 1904 4% rn = 
Berlin, 26. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Dinton, Bauen! 1 5 3 8 
Abg. Marx (Zeutr.) tritt für die im Tele Ar Ver 0 n. 174—00 1174-50 
graphendienſt beichäftigten Beamten ein, die Faurabükte⸗ d tien . . .218-50 219 —10 
hiuter den Postbeamten zurückſtehen, und Nordd. ene 101 -50 101 25 
fordert beſſere Regelung des Wohnungsgeld⸗] Thorner 3 he 3°, 97.4100 - 60 3 
zuſchuſſes ſowſe Sonntagsruhe. Abg. Oeſer ” leiten Mar oo .. . 600 fl 8 
(Frs. Vp.) wünſcht, daß anſtelle des Wohu⸗ „ Inuli . . [16400 16450 
ungsgeldzuſchuſſes wirkliches Wohnungsgeld Septber .. 47 66.25 
trete. Miniſterialdirektor Wehrmann ers „ . on. Fa 14160 
widert, daß die Regierung ſich bemühe, den] Moanen gi... 4325 4800 
Wiiuſchen der verſchiedenen Beamtenkategorieen 4 uguſt. — 1144 —00 


. u- Diskont 3“, k 1. Lomparbz stub 4", . 
Briwal⸗ Diskont 2 HC. London. ni 4 2 
Königsberg, a. 2 u « 
2 N e 8 
Berlin, 26. Jeb. (Spft neberilt) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. * 
Meteorologſſche achtungen zu Thorn 


vom Dienſtag den 26. Februar, früh 7 Ühe. 
Surttemberatun - — 0 Grad Wette 


gerecht zu werden, daß aber zurzeit die Fi⸗ 
nanzlage nicht geſtatte, die Forderungen der 
Vorredner zu gewähren. 

Berlin, 26. Februar. Der Bund der 
Kaufleute wurde geſtern in Berlin ge⸗ 
bildet. 170 kaufmäuuiſche Vereine hakten 
Vertreter entſandt, welche insgeſammt 219 000 
Mitglieder vertraten. Der Bund iſt nach 
dem Muſter des Bundes der Laudwirthe bu a en er 
orgauiſirt. Zum BVorfigeuden wurden Stißfyernt 1 13 26. morgens bac feng 


E Ir eis ier 2 
Gugenheim und Juwelier Fiſcher⸗Berllu, zum Geis. +6 Grad Celſ, mebefhſte + 


Bekanntmachung. 

Die Entwürfe für das hier zu er⸗ 
richtende Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmal 
ar im 1 Zimmer 31 am 
„ 


E 


meinen Beſichtigung aus. 


Der zur Ausführung gewählte 
Entwurf iſt durch ein Kränzchen ] 
gekennzeichnet. 


Thorn den 26. Febrnar 1903. 
Der Vorſizende 
des Komitees für die Errichtung 
in Wilhelm-Beokmals. _ 
BE Schriftitüde Tag 
jeder Art, an Behörden ꝛc. (Klagen, 
Geſuche, Beſchwerden und Briefe) 
fertigt gut und billigſt an 
Pansegrau, Marieuftr. 13. 


Bill, Penf. m. eigen. Zimm. z. 
1. April f. einen Schüler zu haben. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Buche 


für den hieſigen Platz einen 


Igenten 


für Wein und Spirituojen gegen 
hohe, ſofort auszahlbare Proviſion. 

Meldungen von 1—2 Uhr nachm. 
im Hötel Dylewski. 


Kaufmann, 


28 Jahre alt, Spiritnoſenbrauche, ſucht 

per ſofort oder ſpäter Reiſeſtelle. 
Gefl. Angebote unter W. H. 80 

au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Rockſchneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt hohen 
cklohn. 
B. Doliva, Artushof. 


Cehrling, 
aus achtbarer Familie, zur gründ⸗ 
lichen Erlernung der Photographie 
geſucht. g 
Photogr. Atelier A. Jacobi. 
Vichbanenm, erfahren u. zuverlaͤſſig, 
ſ. paſſende Stellung. Gefl. Auge⸗ 
bote unter R. V. erbeten an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 
Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 
Suche von ſofort ein 


junges Mädchen, 
theils als Stütze der Hausfran, theils 
zum Geſchäft. 
J. Kurowskl, 
Bäckermeiſter und Konditor, 
Nenftädter Markt. 


Stubenmädchen 


mit guten Beugniffen empfiehlt Ge⸗ 
ſindevermietherin 
zieja, Copperuikusſtr. 13. 
Schulfreies Kindermädchen ſo⸗ 
fort geſucht Bäcterſtr. 26. 


Aufmürterin 
wird zum 1. März geſucht. 
Waaren⸗- und Reſtauratiousgeſchäft 
Friedrichſtraße 6. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchä tsſtelle 
dieſer Zeitung. 


1000 Mk. auf 
ſichere Hypothek. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


2000 Mk. 


auf ländliches Grundſtück zu zediren. 
Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. Zig. 
800 900 Mark 


ſuche ich als Hypothek zur 1. Stelle 
auf mein ſchuldenfreies Grundſtück. 
Angebote erbeten unter J. M. 100 
poſtlg. Podgorz. 


Gärtnerei, 


Thorn, Kirchhofstr. 6 
gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
R. Engelhardt, Gärtuereibeſitzer. 
Beabſichtige kraukheitshalber meſne 


Wilde und Vorkoſthandlung 


von ſofort zu verkaufen. 
Antonie Thorandt, Strobaudſtr. 3. 


Vornehmer Dogkart 


ſehr billig zu verkanſen. 
von Czarlinski, Thorn, 
Baderſtraße 6. 
Mellienſt. 138, II, verkauft 


1 und Ast, 
offenen x 
Mitpferd a Spazicrwagen 
36 neue Doppelfeufter 1,00 K 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6-, und 4 
Füllungsthüren 1,05 X 2,10 m verkauft 
billig Mellieuſtraße 79. 


Eine ſchwere, hochtragende 


Kuh 


(für Händler) ſteht 
zum Verkauf bei 
Herman 


N 


n Fr 


4. k. Mis., vormittags] N e 
zwiſchen 11 und 1 Uhr, zur allge⸗ 0 


itz, r. m. H. mb f. Dimmer 5. verm. 


ne 
Bei unſerem Scheiden von % 


7 2 
f I Bilde wine! 
Thorn nach Rieſenburg fagen wir 2 


f Zander u. Cablian 


heute vorräthig. 


Aſtrachaner Kaviar, 
marinirte Fiſchwaaren, 
Frankfurter Würstchen, 
Enimfer’er. Sutter - Niederlage, 
täglich frijche Sendung 


bei 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
— Fernſprecher 256. — 


2 Ganz 2 
vorzüglihes Weizenmehl 
(aus vorjährigem Weizen), 
Ff. Raiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn's Ww.. Schillerſtr. 3. 


Futtermehl 


( Fußmehl) hat billig abzugeben 
Honigkuchenfabrik Gustav Meese. 


Meerretlig 


Freitag auf dem Wochenmarkte in 


f 5 
2 
3 (Inh. Richard Picht.) 5 
Behagliche Restaurationsräume. 2 
Y Gute Küche. 60 
x Bestgepflegte Biere und Weine. 4 
* 1 
v Dejeuners, a 
7 
7 


Diners und Soupers & 
in und ausser dem Hause, 
a 2 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 

Erſte Wagenladung Südfrüchte eine 
getroffen. Die Früchte ſind über⸗ 
raſchend ſchön, die Preiſe ſehr billig. 
Ich offerire ſolange Vorrath reicht: 


BI a größeren und kleineren Poſten zu 
ut orangen haben bei . 
20 630 mas 1c dl e Ellchne, 
ir ſchöne großfallende 4 Plüß 2 Staufer = Kitt 
Valencia-Apfelsinen, in Tuben und Gläſern 
Dhd. 0,60, 0,80 Mk., mehrfach mit Golb⸗ und Silber⸗ 
15 ſaftige A 7 9 Ibn 
1 A 7 itten zerbrochener Gegenſtände, bei 
Messina rüchte, Philipp Elkon Nachf. und 
Dtzd. 0,40 Mk., Anders 8. Co. 
Zitronen, 


Dtzd. 0,45 und 0,60 Mk. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, Pi. 70 Si 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder ⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


5 Pfund 1,10 Mk. 0 
Friſche Kochbutter, 
Pfund BO Pfg. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 43. 
Das edelſte Produkt zur ſofortigen 
Verbeſſerung von ſchwacher Bonillon, 
Suppen, Gemüſen, Saucen n. ſ. w. iſt 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 24. und 25. März, 

8 i. W. von 10000 Mk., 
10 M 


Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 
h ae Doppel⸗Kaleſche, 


zu haben in 


U 
@elhäftsfelle. der „Chorner preſſe“. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
vom 1. ril 1903, evtl. anch 
früher, zu vermiethen. a 
W. Zielke. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 

7 1—2 5. Schreibt, 
Hohl. Wohn., m. a. o. Penſion, 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, 2. 
br gut möbl. Zimmer nebit 

Alkoven von ſofort zu verm. 

Baderſtraße 4. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 

Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15, Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 
möbl. Zimmer zu verm. 

Gerechteſtr. 30, III. 

Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion vor. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 

St möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


1 J möbl. Zimmer u. 
Bacher. 12 Lua 1.8. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
„ gut möbl. Vorderzimmer 

„Schlafkab. ſ. z. v. Gerſteuſtr. 6, 1, r. 
Möbi. Jinmmer zu derm. Bacheſtr. 9. 
Mößl. imm. z. vern. Bacheſtr. 18. 


Große helle Werkſtatt und 
Wohnungen z. verm. Bäckerſtr. 26. 


Gerechteſtr. 1517. 


Eine Balkonwohuung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, von ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
Gebr. Casper. 
In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


0 5 0 0 
Friedrichſtr. 1012 
ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, : 
zwei Wohnungen von je 3 Zune 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 


In der Feinheit des damit erzielten 
Aromas, in Ausgiebigkeit und Billig⸗ 
keit ſteht es einzig da. In Original- 
fläſchchen von 85 Pfg. an ſtets zu 
haben bei 


R. Rütz, 


Kolonuialw., Altſtädter Markt. 


Friſche A 
Schellfijche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


jeden Mitiwoch, Freitag und 
Sonnabend vfferirt 


Carl Nakriss, 


Sthuhmacherſlraße 26. 


— Telephon 43. 


roße Heringe 


zum räuchern, das Schock 2 Mk., 
empfiehlt 
A. Cohn's Mwe. 


zur Königsberger Geldlotterie, 


Culm, Westpr. 


C ULMER HOF 


(vorm. Lorentz Hötel.) 


5 Offizielle Eröffnung W 


Sonntag den 1. März 1903. 
Fernsprecher Nr. 15. 
Telegr.-Adr.: Culmer Hof-Culm. 

Besitzer: 


Ernst Albrecht. 


Königsberger Ponarther = 


Bockbier 


in Gebinden, Bierfaß⸗Automaten 
und Flaſchen empfiehlt 
Richard Krüger, Biergroßzhandluug. 


nr — 


ey er, 75 
Steinmetz meiste, 0% 
0 


suonendstrog, 3 


Volſtändiger Schubwanren⸗Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder, 
Johann Witlkowski, Thorn, 
—> Breitestrasse 25. 
mere 


Briefbogen , Couverts 


mit Firmenanfdruck 


liefert in sauberer 


Sehnelle 
Anfertigung. 


Solide Preise. 


Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Valkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche u. Bubeh., iſt 
vom 1./4. od. 1/7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Haufe bei Herru Ring oder 
8. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Friedrichſtr. 1012. 


Verſetzungshalber zum 1. April 
oder 1. Juli hochherrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
allem Zubehör, Stallnug u. Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. Näheres 

Bruno Ulmer. 
Thorn, Culmer Chauſſee 49. 


Eine Wohnung, 


5, Zimmer, Eutree, Badeſiube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 

M. Spiller, Mellieuſtr. 81. 


Größere Wohnung, 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. günſtig zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Brückenstrasse 10, II, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab J. April er. zu vermiethen. 


Bis marckſtr. 3, l, 
herrſchaftliche Wohnung, beit. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 
zu vermielhen. 


b. Domhrowski°"'® Buchdruckerei, 


Katharinenstrasse. 


wi * 
Visiten- Karten 


in modernen, geschmaokvollen. 


Ausführung die 


Mustern. 
0 


Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


— 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1/4. 03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraßte 62. 

F. Wegner. 


Die I. Etage IF 


iſt verſetzuugshalber ſofort zu verm. 
Schillerſtraße 18. 
Meine im Chlebowskrichen Yaufe 


Breiteſtraße 22, III belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer nud allem Zubehör ift 
umſtändehalber fofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 


Juwelier Loewenson. | Fel 


Schloßstraße 14, 3 Tt. 


Br 7 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 2 Tt, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh,, 
1. 


zu vermiethen. abes. 


Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 


u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte. 
Donnerſtag den 12. März er., 
9 Uhr abends: 


eneralyerzammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 

Jahresbericht, 

Bericht der Kaſſirerin und der 

Kaſſen⸗Reviſoren, 

. Eutlaſtung des Vorſtaudes, 

Vorſtandswahl, 

„Verſchiedenes. 


SO DD 


Der Vorſtand. 
Sehülerinnen - Vorstellung 
der 
höheren Privat- Mäddhenfäute. 


Sonntag den 1. März er., 
nachmittags 6 Uhr, 
in der Aula der Mädchenmittelſchule. 
(Eingang von der Gerſtenſtr.) 


Beim Rattenfänger 


im Zauberberge. 
Märchendichtung, 


komponirt von G. Attenhofer. 
— Eintritt 75 Pfg. — 


Generalprobe 
Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 
(nicht für Erwachſene). 

— Eintritt 20 Pfg. — 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Grabgitter 


ſowie 
fünmtlihe Schloſſerarbeiten 
und 
Waſſerleitungs⸗Reparaturen 
ferligt billigſt 


O. Marquardt 


Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 
Renovirte Wohnung, 2 helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu⸗ 
behör, von ſofort oder 1. April z. verm. 
3 Bäckerſtr. 3, pt. 
Hochherrſchafll. Wohnung, 6 Zimm 
mit Zub., Pferd eſt., Wagenremiſe, v. 
1. April d. Js. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10/12, II. 


77 70 
Hrüdenlr. 13, Il. Sig, 
find 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 
Geſchäftsräume 2c. geeignet, vom 1. 
April 1903 zu vermiethen. Näheres 
Brſickenſtraße 11, J. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 

auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe iſt zu vermiethen. 
Schulſtraße 18. 


Sehlerſtraße 22, 3. lage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 


Kleine Wohnung 
zum 1. April 1903 für 75 Thlr. in 
bermiethen Heiligegeiſtſtraßte 6. 

Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 

ſiche n. Zub. v. 1. April zu verm. 

Schuhmacherſtr. 24, TIL, r. 

Parterre⸗Wohnung, 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör. zu vermiethen 
Mocker, Amtsſtr. 3 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo 
gleich zu verm. Eduard Kolmext. 

Ein Pl.⸗Vorderzimmer auch als 
Bureau 5 verm. Strobandſtr. 11. 


0 
1 Pferdeſtall 
bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtänden, 
ſowie Wagenremiſe vom I. April 
1903 zu vermiethen. 5 
Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


BDferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Der ganzen Auflage liegt 
eine u der Tuch⸗ 
fabrik Schwetasch Seidel in 


Spremberg bei. 
Täglicher Halender. 


1 


8 
1003. 3 8 83 3 
2 EI 
„ 
5 5 5 
Februar — — — | 198 
März 1 23 45 6 7 
8 910 11/11/14 
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5 67 8 91011 
121314151617 16 
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Hierzu Beilage. 
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Freitag den 27. 


Febrnar 1903. 


Deutſcher Reichstag. 


267. Sitzung vom 25. Februar 1903, 1 Uhr. 

Bräfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung bei Auweſenheit von 8 Abgeordneten, 
nachdem er ſchon vorher langſam und laut einige- 
male gezählt hatte: 1,2, 3, 4, 5, 6 Abgeordnete! 
ur Berathung ſteht noch immer das Kapitel 
Reichsgeſundheitsamt vom Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern. 

5 rf. Vp.) wendet ſich gegen das 
wie pas wie unhaltbar und 
f chädli R 
inen 2 ech Sachen (konf.) weiſt darauf hin, 
daß ſelbſt Liebreich, auf den ſich Vorxeduer berufe, 
1896 in ſeinem Handbuche gemeint habe, Vergif⸗ 
tungen mit Borſäure könnten vorkommen. Jeden⸗ 
falls ſtünden der Autorität Liebreichs andere 
Autoritäten, die er für ſehr wichtig halte, ent⸗ 
egen, fo Profeſſor Hofmann Leipzig, Harnack, der 
harmakologe Böhm in Leipzig, Proſeſſor Haus 
Meyer in Marburg. Im übrigen ſei der Zuſatz 
von Bor zur Konſervirung von Fleiſch nicht noth⸗ 
wendig, auch nicht für Frankfurter Würſtchen, die 
nacb Angabe Zwicks ohne Borſäure gar nicht her⸗ 
geſtellt werden könnten. Auffällig ſei jedenfalls, 
daß die Herren links überall, wo ein Surrogat 
anftrete, ſich mit liebreicher Begeiſterung (Heiter⸗ 
keit) deſſelben annehmen, ſo der Margarine, des 
Sgecharin, und hier der Borfänre. 

Abg. Deinhard (nl.) tritt für Aufrechterhaltung 
des Verbots ein. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Eine 
autoritative Stelle muß doch für die verbündeten 

egierungen maßgebend ſein. Wenn das Reichs⸗ 
geſundheitsamt erklärt, das Verbot ſei gerecht⸗ 
fertigt, ſo müſſen wir uns danach richten. Auch 
in Amerika ſoll, einer Zeilungsnachricht aufolge, 
ein Antrag der Schlächter auf Aufnahme der Bor⸗ 
ſäure unter die nichtſchädlichen Zuſätze abgelehnt 
worden fein. Wir werden jedenfalls an dem Ver⸗ 
bot ſolauge feſthalten, bis uns nachgewieſen iſt, 
daß die wiſſenſchaftlichen Unterlagen, auf welche 
ſich das Gutachten des Geſundheitsamtes ſtützt, 
unhaltbar ſind. 

Abg. Dr. Langerhaus (Frs. Vp.) weiſt darauf 
hin, wie wir doch viel ſtärkere Giftſtoffe als Bor⸗ 
ſäure zu uns zu nehmen pflegen, jo Tabak und 
Alkohol, ohne daß man ein Verbot derſelben Für 
nöthig halte. Was 30 Jahre zugelaſſen worden 
ſei, un — ohne Beſorgniß auch noch weitere 

ahre vertragen. 

Br De 79 erwidert, von ſolchem Stand⸗ 
punkte aus kämen wir überhaupt zu keinen Re 
formen. Was Tabak und Alkohol anlangt, fo 
ſtehe es ja jedem frei, ob er ſich damit vergiften 
will oder nicht. Aber mit Borſäurefleiſch will ich 
mich wenigſtens nicht vergiften laſſen. | 
8 e 
> die ng de 
Alien Buvennrratiimer Suralihtigkeit werde durch 
einen Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters er⸗ 
reicht, durch welchen Kurpfuſcher geradezu kon⸗ 
zeſſlonirt würden durch — Aumeldung beim Kreis · 
arzt. Ganz unhaltbar ſei auch die Verautwortlich⸗ 
keit, die der Preſſe, dem Inſerateuredakteur aufge · 
bürdet werde, der bei jedem Fuſerate darauf achten 
und darüber entſcheiden ſolle, ob ein Juſerat zu⸗ 
läſſig ſei oder nicht. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky theilt 
mit, es werde im Geſundheilsamt nochmals die 
Frage unterſucht werden, ob für die Scharniere an 
Biergläſern eine höhere Bleilegierung als bisher 
zugelaſſen werden kaun oder nicht. Was die Ges 
heimmittelfrage anlange, jo ſolle jedem Juler⸗ 
eſſenten davon Mittheilung gemacht werden, falls 
ſein Geheimmittel auf die bereits in Ausarbeitung 
befindliche Geheimmittelliſte kommen ſolle. Hier⸗ 
gegen ſeien ſchon viele Einſprüche erfolgt. Die 
Frage ſolle daun in jedem Falle nochmals kom⸗ 
miſſariſch geprüft werden. Nach Bekauntgabe der 
Lifte wiirden auch alle Schwierigkeiten für die 
Preſſe hinfällig werden. Die Lente, die „nicht alle 
werden“, würden ja auch durch eine ſolche Geheim⸗ 
mittelliſte nicht geſchützt werden; aber es würden 
— ö aden e Die Mittel öffentlich ge⸗ 
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ſich anerkennend über die a ee 
ſchen Abtheiluug im Geſundheitsamt für Laud- 
und dlltrwirthſchaft, namentlich über die Verdienſte 
fäule. theilung um Unterſuchungen fiber Kartoffel- 
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er iſt Kapitel Reichsgeſundheitsamt er⸗ 
Beim Kapitel Reichsverſicherungsgmt 
eien väfident Graf Balleitrem: nachdem 
dolle Staatsſekrefär acht Tage lang ſozial⸗ 
Herren dier hatten ſtattgehaht, möchten ſich die 
deu verzicht kurz ſaſſen, auf allgemeine Erörterun⸗ 
schränken die wirg ſich möglichſt auf Sachen be- 
Bezug baden“ wirklich auf das Verſicherungsamt 


g. Schmidt 
darüber, ba Warburg (Ztr.) beſchwert 
ſchleſiſchen 5 eh der Breslauer Heilauſtalten er 
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dienſt abgehalten. Nun finden freilich auch täg ⸗ 
liche Abendandachten ſtatt, und da ſollte es der 
Takt erfordern, auf keinen Kranken irgend welchen 
Druck auszuſben, an der Andacht einer anderen 
Konfeſſion theilzunehmen. Ueber die Verſchieden⸗ 
heit des Prozentſatzes, über die Gründe des⸗ 
ſelben kaun ich keine Auskunft geben. Eutſchei⸗ 
engen Hergabe von Geldern darf nur die Sicher: 
dit ſein. 

Abg. Roeſick e⸗Deſſan (ul.) will im Kranken⸗ 
ſoal überhaupt keine Andachten; es milffe das in 
anderen Räumen ſtattfinden, ſodaß es jedem 
Patienten freiſtehe, ſich daran zu betheiligen 
oder nicht. Der Anſchluß von Berufsgenoſſeuſchaf⸗ 
ten an den Zentralverband der Induſtriellen ſei 
pd ſoweit er mit Beitragszahlungen ver⸗ 
hüpft ſei. 

Abg. Molkenbuhr (ſoz.) wünſcht u. a. eine 
Erweiterung der Unfallſtatiſtit, namentlich auch 
zur Beftftellnng Dee gan dem Wege zur Arbeit“ 
vorgefommenen Unfälle. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. Vorher Peti⸗ 
tionen. } 

Schluß nach 6¼ Uhr. 


— — ——— — — — — 
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Preufßziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

30. Sitzung vom 25. Febrnar 1903, 11 Uhr. 

Die allgemeine Beſprechung beim Etat der 
Eiſenbahn verwaltung, Titel Einnahmen, 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Heiſig (Zeutr.) beſchwert ſich über zu 
laugſame Zugverbindung zwiſchen Berlin und 
Gleiwitz, überhaupt Oberſchleſien, und über Unzu⸗ 
läuglichteit der Wohnungsgeldzuſchſſſe für die 
oberſchleſiſchen Bahubeamten. Disziplin müſſe auf 
jeden Fall ſein, aber innerhalb des geſetzlichen 
Rahmens mſiſſe allerdings den Beamten und Ar⸗ 
beitern der Eiſenbahnverwaltung auch ihr Koali⸗ 
tionsrecht gewahrt bleiben. 

Abg. Kittler-Thorn (freiſ. Vp.) weiſt darauf 
hin, daß bei Frachtſendungen von Futtermitteln 
die aus Rußland kommen, häufig Diebſtähle auf 
ruſſiſchen Bahnen vorkommen, ſodaß die deutſchen 
Empfänger geſchädigt werden. Redner bittet den 
Miniſter, zu veranlaſſen, daß die Sendungen an 
der Grenze gewogen werden, damit auf dieſe Weiſe 
Ieftnenelt 1 5 = bie, Diebfädle jenſeits der 

renze ſta efunden en. 

Müniſterialdirekkor b. Mö IIb auſen ſagt Brii- 
fünng dieſer Angelegenheit zu. 

uf Beſchwerden des Abg. Graf Donglas 
(Freit.) entgennet Minifter Budde: es werde nach 
Möglichkeit dafür geſorgt werden, daß Bier und 
Trinkwaſſer auf den Bahnhöfen richtig temperirt 
ſeien. Die Abſtellung des Uebelſtandes, daß die 
Wagen im Sommer zu heiß und zu ſtaubig ſeien. 
ſolle erwogen werden. Weiter ſolle daffir geſorgt 
werden, daß die Wagen beſſer gelüftet ſeien und 
die Temperatur eine beſſere werde. Hinſichtlich 
der Heizung möge man nachſichtig ſein; man möge 
bedenken, daß die Eiſenbahuverwaltung täglich 
60000 Abtheile zu heizen habe, und bei ſtrenger 
Kälte komme es wohl auch in Privalwohunugen 
vor, daß das Zimmer nicht warm genung ſei. 
Augeublicklich ſeien übrigens die Heizungsvorrich⸗ 
tungen in Umarbeitung begriffen. Die Abtheile 
möglichſt ſtaubfrei und ſauber zu halten, ſei dem 
Perſonal eingeſchärft. Daß man ſich bei Fahr⸗ 
Unterbrechungen dieſe vom Statlonsvorſteher be- 
ſcheinigen laſſen mühe, ſei, wie er aus eigener Er⸗ 
fahrung zugebe, unbequem. Aber feine Beamten 
hälten ihm verſichert. es miiſſe in dieſer Beziehung 
beim alten bleiben, da ohne ſolchen Beſcheinigungs⸗ 
zwang zu viele Betrügereien vorkämen. 

Abg. Ring (konf.) beſtreitet Barth gegenüber 
auf das eutſchiedenſte, daß die Disziplin, die durch⸗ 
aus nothwendig ſei, aufrecht erhalten werden 
könne, wenn ſozialdemokratiſche Tendenzen in die 
Beamtenſchaft hineingelaſſen werden. Wenn es nach 
den Wlünſchen der Herren Freiſinnigen ginge, jo 
würde es in der Eiſenbahuverwaltung ſo weit 
kommen, wie heute ſchon im Baugewerbe. Redner 
äußert ſich ſchließlich über Viehbeſörderung und 
empfiehlt, daß ein Viehkursbuch auf jeder Station 
augeſchafft werde. 8 . 

Miniſter Budde: Ich ſelbſt habe ſeinerzeſt 
das erſte Pferdekursbuch geſchaffen; nach Analogie 
deſſelben iſt ſpäter ein Viehkursbuch entſtanden. 
Aber wer daſſelbe lieſt, wird ſich ſehr oft ent⸗ 
täuſcht sehen, da er auf den Uumſteigeſtationen 
nicht immer auf ſoſortige Weiterbeförderung rech⸗ 
nen kaun. Aber ich habe doch angeordnet, daß 
das Viehkursbuch auf ein Jahr zur Probe auf 
den Stationen augeſchafft wird, damit man Er- 
fahrungen ſammeln kann, ob es den Viehbeförderern 
wirklich etwas nützt. 

Abg. Aſthaus (nall.) verlangt, daß auch den 
Laudbewohnern das Beuefizium der Sountags⸗ 
karten gewährt werde. Ebenſo gut wie die Ber 
völkerung der Großſtädte gern Sonntags mit 
Rückfahrkarten auf das Land hinaus wollen, ebenſo 
liege auch den Landbewohnern darau, Sonntags 
die Städte aufzuſuchen. Alſo, Herr Miniſter, 
führen Sie die Sonntagskarten ganz allgemein 
ein, oder ſchaffen Sie fie auch für die großen 
Städte ab! 

„Abg. Goldſchmidt (freiſ. Bp.) fordert Er ⸗ 
mäßigung der Eiſenbahntarife, tadelt die Beſchäfti⸗ 
gung des weiblichen Perſonals zur Nachtzeit und 
kritiſirt ſchließlich das Vorgehen des Miniſters 
gegen die ſozlaldemokratiſchen Arbeiter. 

Unterſtaatsſekretär Fleck theilt mit, daß den 
Berliner Fahrkartenverkäuferinnen, die Nachtdienſt 
hätten, Räume zur Verfiigung ſtänden, wo fie 
ruhen könnten. 

Abg. Gothein (freif. Vgg.) polemiſirt gegen 
die Ring'ſchen Aeußerungen über die Sozialdemo⸗ 
kratie, tritt für Aufhebung der Rückfahrkarten ein 
und erklärt die beſtehenden Umſchlagstarife be⸗ 
1 N aiamtbellie für unſeren Verkehr mit 
Miniſterialdirektor Möllhauſen erwidert, 
daß die öſterreichiſche Einfuhr nicht billiger be⸗ 
fördert werden dürfe als deutſche Waaren. 

Bei den Ausgaben hält 3 5 Kittler (freiſ. 
Vyp.) es fiir durchaus erforderlich, daß die Tages⸗ 
D. Zſige von Inſterburg über Thorn⸗Poſen⸗Berlin 
und zurück in Briefen halten. . 


Hoch⸗-Paleſchken und Neu-Hornſkau im 


Weiter bringen lokale Wünſche vor die Abgg. 
Oeſer (freiſ. Vp.), Arendt (freik.), Geisler (Btr.), 
Stubbendorff (freik.), Marx (tr.), Eberhard (konſ.), 
Savigny (8tr.), Metger (natlib.), Wamhoff (natlib.), 
Meyer⸗ Diepholz (natlib.), Lolichins (natlib.) und 
Hauptmann (Btr.). 

Abg. Gothein (freiſ. Vag.) hofft, daß diesmal 
die Sekundärbahnvorlage wirklich kommen wird, 
daß dem Hauſe nicht die Wurſt wieder nur gezeigt 
und wieder genommen werde, wie es ſchon einmal 
geſchehen iſt. 5 

Miniſter Budde erklärt, er werde die vorge⸗ 
brachten Wünsche ſämmtlich eingehend prilfen, 
wenn; er auch nicht ihre Erfüllung verſprechen 
köune. Den Wilnfchen auf Herſtellung einer 
beſſeren Verbindung nach London über Holland 
hoffe ich Rechnung tragen zu können; die Ver- 
handlungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. Was 
die Sonderkarten anlangt, jo kann ich da nicht 
einen Landestheil bevorzugen und ich kann auch 
nicht einen Ausnahmetarif wieder einführen, den 
mein Amtsvorgänger im vorigen Jahre abge⸗ 
ſchafft hat. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Donnerſtag 11 Uhr. — Schluß 4½ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Schlochau, 23. Februar. (Sturmſchaden.) In 
Friedrichshof bei Stolzenfelde hat der Sturm in der 
vergangenen Nacht einen Stall vollſtändig umge⸗ 
worfen. Von dem im Stalle befindlichen Vieh 
wurden zwei Stſick ſofort getödtet, fünf andere 
ſtark verletzt, ſodaß ſie wahrſcheinlich ebenfalls 
eingehen werden. 

Danzig, 23. Februar. f eee e 
Zur Bekämpfung der Trunkſucht durch die Schule 
hat die königliche Regierung in Danzig folgende 
Verfügung erlaſſen: „Unter Bezuguahme auf 
unſere Verfügung vom 5. v. Mts. erſuchen wir die 
Herren Kreis⸗ und Ortsſchulinſpektoren des Be⸗ 
zirks, die eutſprechende beſondere Belehrung über 
den Mißbrauch des Alkohols in den Stoffver⸗ 
theilungsplan für die Oberſtufe nach Maßgabe 
der örtlichen Verhältniſſe bei den einzelnen Schulen 
zunächſt für das Schuljahr 1903/04 aufzunehmen. 
Auf die ſchädlichen Wirkungen des Alkohols iſt 
ſelbſtverſtändlich bei geeigneter Gelegenheit auch 
dann hinzuweiſen, wenn darüber in dem Stoff, 
vertheilungsplan keine beſonderen Vorſchriften 
gegeben ſind.“ 

Danzig, 25. Februar. (Herr Generalſuperinten⸗ 
dent D. Döblin) wird am 1. April elnen längeren 
Erholungsurlaub antreten und ſich wahrſcheinlich 
an die Riviera begeben. 

Mehl ſack, 22. Februar. (Ein Opfer des Schuapſes) 
iſt der 45 jährige Arbeiter Kather geworden. Als 
er auf dem Bahnhofe beim Schnueeſchaufeln keine 
Arbeit fand, begab er ſich in ein Schnapslokal, 
wo er ſo ſtark trauk, daß er beſinnungslos in ſeine 
Wohnung geſchafft werden mußte. Nach einigen 
Stunden war er todt. Kather hinterläßt eine 
Wittwe mit drei kleinen Kindern. 

Tilſit, 21. Februar. (Schießunglück.) Kürzlich 
befand ſich der 11 Jahre alte Lehrerſohn Erich 
Schneider zum Beſuch auf dem Gut Warnie, Kreis 
Niederung, wo das 16 Jahre alte Mädchen Auna 
Grube diente. Der Juſpektor hatte ſein Gewehr 
in eine Ecke des Zimmers geſtellt. Der Kuabe, 
nicht ahnend, daß das Gewehr geladen war, nahm 
es zur Hand, und mit den Worten: „Auna, ich 
ſchieße Dich todt“ legte er an, der Schuß krachte, 
und fünf Schrolkörner drangen dem Mädchen in 
die Bruſt und in den linken Arm. Die Schrot⸗ 
körner wurden aus dem Körper entfernt, doch iſt 
das Mädchen noch krank. 

Lyck, 23. Februar. (Unter der Anklage des un⸗ 
lauteren Wettbewerbes) hatte ſich der Zigaretten⸗ 
händler Max Moszitzki aus Proſtken vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten. M. war 
früher ſtiller Theilhaber der Handlung M. Berg⸗ 
maun in Proſtken, jedoch im Frühjahr 1902 aus- 
geſchieden und als Reiſender in ein Konkurrenz⸗ 
geſchäft eingetreten. Als ſolcher beſuchte er die 
Kunden der Firma Bergmann, erzählte ihnen, daß 
er die Firma Bergmann übernommen habe, ſie 
für eigene Rechnung weiterführe 2c. Jufolge⸗ 
deſſen machte er der Firma B. verſchiedene Auf⸗ 
träge abſpenſtig. M. wurde zu einer Geldſtrafe 
von 50 Mk. verurtheilt. 

Poſen, 21. Februar. (Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion“ hat im verfloſſenen Jahre zu Beſiede⸗ 
lungszwecken rund 22000 Heklar angekauft. Aus 
dieſem Areal ſollen etwa 1460 Auſiedlerſtellen ge- 
bildet werden, da man eine Durchſchnittsgröße 


von 15 Hektar für die Anſiedlerſtelle zugrunde f 


legt. Seit dem Oktober v. Is wurden im ein⸗ 
zelnen folgende Ankäufe bewirkt: Regierungsbe⸗ 
zirk Poſen: Grundſtſſck in Krotoſchin 125 Hektar, 
Güter: Potrzauowo im Kreiſe Obornik, 464 
Hektar, Morasko und Glinno und Zalaſewo mit 
Garby im Kreiſe Poſen⸗Oſt 1806 Hektar; Regle⸗ 
rungsbezirk Bromberg: Wilſche 1.9.11, im Kreiſe 
Bromberg, 550 Hektar; Regierungsbezirk Du: 

reiſe 
Berent, 763 bezw. 213 Hektar; Regierungsbezirk 
Marienwerder: Grnneberg und Neu⸗Schön⸗ 
ſee im Kreiſe Brieſen, 421 bezw 289 Hektar, 
Babken, Gr. Parteuſchin, Gr. Nogath im Kreiſe 
Grandenz, 431 bezw. 196 bezw. 708 Hektar, Lottyn 
im Kreiſe Konitz, 703 Hektar, Berlinchen, Flieder⸗ 
hof und Haſenau im Kreiſe Schwetz, 233 bezw. 
105 bezw. 256 Hektar, Tillitz im Kreiſe Strasburg. 
169 Hektar, insgeſammt 7437 Hektar, d. h. rund 
30 000 Morgen. ; 

Bentſchen, 22, Februar. (Unglücksfall. Eiſerne 
Hochzeit.) Ein Unglücksfall hat ſich bei einem 
Brunnenban in Sarne ereignet. Dem Arbeiter 
Schlemmel, welcher Erde ausſchachtete, fiel einer 
der Steine, welche zur Beſchweruna des Brunnen: 
keſſels dienten, ſo unglücklich auf den Kopf, da 
er bewußtlos zuſammenbrach und iR darauf 
ſtarb. Der Verungllickte iſt 42 Jahre alt und 
binterläßt fünf unberſorgte Kinder. — Das Fe 
der eiſernen Hochzeit feierte der Leibgedinger 
Wende in Donatoivo im Kreiſe der Kinder und 
Kindeskinder in erfreulicher Milftinteit und Geiſtes⸗ 
friſche. 
— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 27. Februar. 1896 f Albrecht 
Salvator, Erzherzog von Oeſterreich zu Gries. 
1881 Vermählnugstag des deutſchen Kalſerpaares. 
1867 Einſetzung eines ſelbſtſtändigen ungariſchen 
Miniſteriums. 1853 F Großherzog Paul Friedrich 
Auguſt von Oldenburg. 1847 Autrag Heinrich von 
Gagerus in der Darmſtädter Kammer auf 
Schaffung einer deulſchen Zentralgewalt. 1824 * 
Robert von Keudell zu Königsberg, preußiſcher 
Staatsmann. 1821 f John Keats, bedeuten⸗ 
der engliſcher Dichter. 1821 7 Wilhelm I. 
der erſte Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel. 1807 5 
Heurh Longfellow, berühmter amerikanischer Dich⸗ 
ter. 1817 Frieden zu Stolbowa zwiſchen Schwe⸗ 
den und Rußland. 1190 Frieden zu Adriauopel 
Rade Friedrich Barbaroſſa und dem griechiſchen 

alſer. 


Thorn, 25. Februar 1903. 

— (Perſonalien.) Der . 
Dr. Mangelsdorff in Culm iſt an das Amtsgericht 
in Liegnitz verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Stationsaffiitent Sommer vom hieſigen 
Hauptbahnhof unter Beförderung zum Statlous⸗ 
vorſteher Be Netzthal, Stationsvorſteher Nolte 
von Netzthal in gleicher Eigenſchaft nach Weißen⸗ 
höh, Stationsvorſteher Kohn von Weißenhöh als 
Stationsaſſiſtent nach Hauptbahnhof Thorn. 

— Pfennige Goldwerth!) Die Zentral- 
ſtelle der „Deutſchen Wee zu 
Leipzig“ hat feſtgeſtellt, daß die von ſchweizeriſchen 
und öſterreichiſchen Uhrenverſandgeſchäften ange⸗ 
prieſenen Goldinuhren einen Goldwerth von 
ſieben !! deutſchen Reichspfennigen beſitzen. Trotz⸗ 
dem behaupten die Verſandhäuſer, daß dieſe 
„Wunder der Uhreninduſtrie“ ſelbſt durch Fach ⸗ 
leute nicht von echten goldenen Uhren zu unter⸗ 
ſcheiden find, was natürlich purer Schwindel iſt. 
Wer deshalb nicht betrogen ſein will, der wende 
ſich beim Kauf einer Uhr an deu anjälfigen Uhr⸗ 
macher, der, weil ſtets erreichbar, für ſeine Waare 
jederzeit einſtehen muß und darum mehr Gewähr 
bietet, als ein ausländiſcher Händler. 

— (Fahrſtuhlverordnung) Die Polizei⸗ 
verordunug betreffend die Einrichtung und den 
Betrieb von Aufziigen, welche von dem Herrn 
Oberpräſtdenten am 20. April 1900 für die Bro» 
vinz Weſtpreußen erlaſſen und im Amtsblatt 1900 
der könlal. Regierung zu Marienwerder Seite 190 
und ff, veröffentlicht wurde, iſt am 1. Mai 1901 
inkraft getreten. Die Fahrſtuhlbeſitzer, Gewerbe⸗ 
treibende wie Private, werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Fahrſtühle innerhalb zwei Jahren 
nach Inkrafttreten dieſer Verordunng (alſo am 
1. Mai 1903) mit den Vorſchriften derſelben in 
Uebereinſtimmung zu bringen find. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon machen nur die Bremsfahrſtühle 
in Mahlmühien, Set welchen erſt innerhalb einer 
Friſt von drei Jahren die erſte Abnahme vor» 
genommen zu werden braucht. Uebertretungen 
dieſer Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
bis . Betrage von 60 Mk. beſtraft. Anträge 
auf Abnahme von Aufzügen, welche im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder betrieben werden, ſind von 
den Aufzugsbeſitzern bis auf weiteres an den ört⸗ 
lich zuſtändigen königl. Gewerbeinſpektor zu Konitz, 
Marienwerder oder Thorn zu richten. 

— (Der Thorner Beamten⸗Spar⸗ und 
Darlehnsverein) hielt geſtern im Reſtaurant 
Klatt ſeine Generalverſammlung ab, zu der 18 
Mitglieder erſchienen waren. Die meiſten Ab⸗ 
weſenden hatten ſchriftlich ihre Zuſtimmung zu 
allen Beſchlüſſen kundgegeben. Der Vorſitzende, 
Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Settan, begrüßte 
die Auweſenden und ertheilte das Wort dem 
Schriftführer Herrn Matthaei zu ſeinem Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das Jahr 1902. Der Verein 
beſchließt ſein 10. Geſchäftsjahr Von den 18 
Mitgliedern, die den Verein begründeten, lud nur 
noch 6 vorhanden, nämlich Matthaei, Settan, 
Becker, Kaumann, Finkeldey und Hardel. Bei 
Beginn des Geſchäftsjahres waren 28 Mitalieder 
vorhanden, 3 find ausgeſchieden, 6 neu aufge⸗ 
nommen, ſodaß die Mitgliederzahl nunmehr 31 
beträgt. Verluſte ſind nicht eingetreten. Der 
Umſatz betrug 8502,09 Mk., das Geſchäftsguthaben 
3881,66 Mk., der Reſervefonds, der nach dem Statut 
5 Prozent des jeweiligen Vermögens betragen ſoll, 
208,11 Mk. An Darlehen ſind 3550 Mk. ausge⸗ 
geben. Der Reingewinn beträgt 321,30 Mk., ſodaß 
der Vorſtand eine Dividende von 7½ Proz. vorſchla⸗ 
gen kaun. Es haben 16 Vorſtandsſitzungen ſtatlge⸗ 
unden. Ju der letzten wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: Inaubetracht daß eine Umgeſtaltung 
des Vereins im Sinne, des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches erhebliche Koſten verurſachen würde, ferner 
unter Berſickſichtigung der Thatſache, daß ſich in 
Thorn ein Beamtenverein mit weitergehenden 
Zielen gebildet hat, der die Lebensfähigkeit des 
dies ſeitigen Vereins in Frage ſtellt, jo ſollen keine 
weitern Darlehen mehr ausgegeben und keine 
nenen Mitglieder mehr aufgenommen werden Nach 
dem vom Kaſſirer Herr Becker ertheilten Kaſſen⸗ 
bericht betrug die Einnahme einſchließlich 100,32 
Mark alten Kaſſenbeſtand 4366.80 Mk, die Aus⸗ 
gabe 4238,61 Mk., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 
125,19 Mk. übrig bleibt. Der Kaſſirer und der 
geſammte Vorſtand werden entlaſtet. Die Divi- 
dende wird nach dem Vorſchlage des Vorſtaudes 
mit 7¼ Prozent genehmigt und gelangt zur Ver⸗ 
theilung. Der nächſte Punkt betraf die Ligni⸗ 
dation des Vereins, deren Nothwendigkeit der 
Vorſitzende ausffhrlich begründet. Der Vorſchlag. 
keine neuen Darlehne mehr auszugeben, wird von 
einigen Seiten bekämpft, gelangt jedoch aur Ans 
nahme. Die Auflöſung des Vereins ift für den 
1. April 1905 in Ausſicht genommen; der Reſerve⸗ 


Bl Fonds ſoll unter die Mitglieder vertheilt werden. 


idenden Vorſtandsmitglieder Settan 

2 Becher werden wiedergewählt. Die kleine 
Remuneration für Kaſſirer und Schriftführer 
wird laut Beſchluß fürs nächſte Jahr verdoppelt. 
— (Der Gewerkverein der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter) hielt am Soun⸗ 
tag ſeine Monatsverſammlung im kleinen Saale 


des Viktoriagartens ab. Nach dem Kaſſenbericht 


257,87 Mk. 
gräbnißgeld 160 Mk., an die Hauptkaſſe abgeliefert 
87,30 Mk., ſonſtige Ansgaben 777 Mk. Die 
Krankenkaſſe vereinnahmte 977,20 Mk. und ver⸗ 
ausnabte: Krankemunterſtützung 444.50 Mk., ſon⸗ 
ſtige Ausgaben 55,47 Mk., an die Hanptkaſſe abge 
liefert 477.23 Mt. Die nächite Verſammlung findet 
am 22. März ſtatt. 

— Ans dem Oberverwaltungs gerücht) 
wird berichtet: In dem Wahlverband der größe⸗ 
ren Grundbeſitzer war am 18. November 1901 der 
Pfarrer Laffont zu Zarnowitz zum Mitglied des 
Kreislages des Kreiſes Putzig gewühlt worden. 
Ein Mitglied der Wahlverſammlung erhob Ein- 
ſpruch gegen die Giltigkeit der Wahl mit der Aus⸗ 
führung, daß Pfarrer Laffont nicht Grundbeſitz 
habe. In 8 106 der Kreisorduung it beflimmt: 
Wählbar zum Mitglied des Kreistages in dem 


Wahlverband der größeren Grundbeſitzer iſt n. a. 


eln jeder ſeit einem Jahr in dem Kreiſe angeſeſſene 


ländliche Grundbeſitzer. Eutgegen dem Antrage 


des Kreisausſchuſſes verwarf der Kreistag den 
Einſpruch. Der Landrath beauſtaudete dieſen Be⸗ 
ſchluß mit der Begründung, daß er die Geſetze 
verſetze. Darauf ſtreugte der Kreistag gegen den 
Landrath Klage an. Der Bezirksausſchuß wies 
fie ab; er ſprach aus, daß es belanglos erſcheine, 
daß Pfarrer Laffont den Nießbrauch an Pfarr- 
ländereien habe. Der $ 106 der Kreisordnung fei 
feinem Wortlaute nach dahin zu verſtehen, daß das 
Mn ne ale Grundeigen⸗ 
mer ſein mie. Das Oberverwaltungsgericht 
beſtätigte dieſe Eutſcheidung. n 

— Das Kriegsgericht) verurtheilte den 
Unteroffizier Franz Mittelhauſen von der 1. Kom⸗ 
poguie 17. Pionierbataillous wegen Diebſtahls und 
Unterſchlagung zu zwei Jahren ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß, Degradation und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. Er wurde filr ſchuldig 
erachtet, in das Bureau des Zahlmeiſters einen 
Einbruchsgelddiebſtahl verſibt zu haben. 

( Podgorz, 25. Februar. (Omnibusverbin⸗ 
dung.) Zwiſchen Podgorz und dem Hauptbahnhof 
verkehrt ſeit geſtern ein Omnibus in regelmäßigen 
Fahrten mit 1½ ſtündigen Zwiſchenräumen. Der 
Omnibus, ein zehnfigiger Wagen ohne Perron 
und ohne Oberſitze macht einen recht repräſentablen 
Eindruck, wozu eine gute Beſpaunung, zwei kräf⸗ 
tige junge Pferde, ihr Theil beitragen. Die Fahr⸗ 
karten, deren Preis für Erwachſene 10, für Kinder 
5 Big. für die einfache Tour beträgt, verkauft der 
Kutſcher. Die Fahrzeit von der Laufbrücke bis 
zum Halteplatz in Podgorz bei Kaufmann Meyer 
beträgt etwa 20 Minuten. Am erſten Tage be⸗ 
nutzten den Wagen etwa 100 Perſonen einſchließ⸗ 
lich der Kinder. Ob ſich die Einrichtung, welche 
dem Unternehmer recht bedeutende Koſten verur⸗ 
ſacht hat, lebensfähig erweiſen wird, bleibt noch 
abzuwarten. Zu wünſchen wäre es. 
Betheiligung von 100 Perſonen täglich die Selbſt⸗ 
koſten gedeckt werden, iſt kaum anzunehmen, um ⸗ 
ſoweniger. als ſich ſchon am erſten Tage gezeigt 


bat, Daß. n- weites-Waar- Pferde erfarberlich int, zei 


win wechſeln zu köunen. Der Fahrpreis iſt mit 
10 Pfennigen ja nicht zu hoch, die Ausgaben he⸗ 
tragen aber für ſolche Perſonen, welche täglich 
nach Thorn müſſen, monatlich 9 Mk. mit Dampfer⸗ 
geld. Das iſt für viele zu theuer und rechnet 
mau mit Recht auf einen billigeren Preis im 
Abonnement. Ebeuſo hat ſich ſchon der Wunſch 
geltend gemacht, daß den Bewohnern von Podgorz 
(öftlich und Piask) uur der halbe Preis gerechnet 
werden möchte, da ſie thatſächlich nur die halbe 
Strecke fahren. Sehr vermißt wird noch eine 


Tafel, welche die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten 


angiebt, und zwar zunächſt an der Brücke, da 
man hier niemanden fragen kann. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Februar. (Folgen 
der Geſchäftskriſis) Welch ungehenren Einfluß 
die letzte Kriſis auf das ökonomiſche Wirthſchafts⸗ 
leben in Warſchan hatte, beweiſt der Rückgang der 
Einnahmen, welche der Stadt von den notariellen 
Akten und vom Broteft der Wechſel zufließen. Im 
Jahre 1899 betrugen dieſe Einnahmen 228002 Rbl., 
im Jahre 1900 ſanken fie anf einmal auf 117702 
Rubel herab. im Jahre 1901 ergaben die Ein- 
nahmen im ganzen die Summe von nur 87000 Rol. 
und im Jahre 1902 gar nur 80 000 Rbl. Mithin 
haben ſich die Einnahmen im Laufe der z letzten 
Jahre beinahe um das dreifache vermindert, und 
da dieſe proportionell von der Summe des Aktes 
erhoben werden, ſo haben ſich in demſelben Ver⸗ 
hältniß auch die Geſchäfte und die Einnahmen der 
Notare vermindert. 

—— — — —— — 


Ein weißer Kannibalenkönig. 

Ein höchſt merkwürdiger „Roman ans dem 
Leben“ beſchäftigt gegenwärtig das Auswärtige 
Amt der Vereinigten Staaten. Es handelt ſich 
um die große Erbſchaft eines Amerikaners von 
Geburt, der als „König O'Keefe“ eine ſeltſam 
abentenerliche Laufbahn batte; er iſt als abſoluter 
Herrſcher auf der kleinen Inſel Pap, der weſt ⸗ 
lichſten der Karolinengruppe, geſtorben. Seine 
Unterthanen waren Kannibalen, und ſolauge fie 
ihm wur ihre Steuern bezahlten und ihm die 
Mouopoliſtrung des Handels der Juſel überließen, 
taflete er ihre alten Inſtitutionen nicht an. Er 
hatte eine amerikanische und daneben eine „Juſel⸗ 
fran“ — ein Brauch, den viele Weiße üben, die 
auf den Inſeln des Stillen Ozeaus Handel treiben. 
Die amerikauiſche Frau des Königs O'Keefe hat 
nun das Auswärtige Amt der Vereinigten Staaten 
angerufen, um das auf 32000000 Mark geſchätzte 
Beſitzthum ihres Mannes zu erhalten, das jetzt 
von feiner Juſelfraun und Familie in Beſitz ne 
nommen wird. Die Karolineninſeln gehören bes 
kauutlich Deutſchland, ſodaß Katharina O'Keefe's 
Anspruch vielleicht auch die dentſchen Behörden 
beſchäftigen wird. Katharing O'Keeſe hat ihres 
Maunes Thron auf der Inſel Yap allerdings nie 
be han Sie lebt in geachteter geſellſchaſtlicher 
tellung in Savannah. Ihr Maun verließ, wie 
amerlkaniſche Blätter erzählen, vor zwanzig 
Jahren ſie und ein Töchterchen und ging als 
Maat auf dem nach China beſtimmten Schiff 
Belvedere“ in See. Das Schiff wurde in einem 
Teijun auf ein Korallenriff getrieben und ſank. 
Mit Hilfe einer Spiere gelaugte er als einzig 
Meberlebeuder aus Land. Die Eingeborenen von 
Dap, auf die feine ſchöne weiße Haut, fein rothes 


10 


Ob aber bei ei 


u 


einem Dach aus Balmblättern. Sie 


mitteln bot, und 


umſon 


Palmblatt bekleidet find, unterſchieden. Nach 
ſeiner Thronbeſteigung betrieb der König den 
Handel mit Copra im großen und befaßte ſich auch 
mit Perlen, ſchönen Korallen und ſeltenen 
Muſcheln. Zweimal jährlich reiſte er nach Manila 
oder Hongkong, wo er ſeine Waren vertrieb. Mit 


Jahr erhielt fie von feinem Sekretär einen Brief, 
daß ſein Schiff, an deſſen Bord er ſich befand, 
ſeit mehreren Monaten überfällig war. Seitdem 
hat ſie nichts wieder von ihm gehört und nimmt 
au, daß er auf See zugrunde gegangen iſt. Ein 
Rechtsanwalt aus Savannah iſt in ihrem Auf⸗ 
trage nach Wap gegangen, um die Thatſachen feſt⸗ 
zuſtellen. Sie beauſprucht alles von ihm hinter⸗ 
laſſene Beſitzthum, vor allem den Geldbetrag, der 
auf einer eugliſchen Bank in Hongkong ſteht. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen das Urtheil im Nar⸗ 
denkötter⸗ Prozeß) iſt durch Rechts⸗ 
auwalt Dr. Davidſohn für die Angeklagten 
Nardenkötter und Dr. Kronheim die Reviſion 
beim Reichsgericht angemeldet worden. 

(Einen gemeinſchaftlichen 
Selbſtmordverſuch) machten in Berlin 
zwei aus Halle zugereiſte Knaben auf dem 
Lehrter Bahnhof, der am 9. März 1888 zu 
Bochum geborene Karl Wohlrath und der 
am 17. Oktober 1887 in Halle a. S. gebo⸗ 
rene Max Eitze. Man fand beide blutend 
und bewußtlos am Boden liegen. Jeder von 
ihnen hatte eine Schußwunde in der Bruſt. 
Beide hatten ein und deuſelben Revolver 
bennbt, aus dem zuerſt der eine, dann der 
andere Burſche ſich eine Kugel in den Körper 
ſchoß. Ein Schutzmann brachte die beiden 
nach der Charitee. Bei Wohlrath fand man 
folgenden Brief: „Liebe Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter! Ihr werdet verzeihen. Ich und 
Max haben Selbſtmord begangen, um nicht 
ſo geſchändet unter den Meuſchen zu leben. 
Otto Brode hat ebenſoviel Schuld wie wir. 
In meinem Portemonnaie findet Ihr noch 
18 Mk. Viele Grüße au Euch und die 
Geſchwiſter. Ich habe an Hermann und alle 
in Steinkuhl geſchrieben, daß ich mir eine Kugel 
durch den Kopf jagen werde. Daß ich dieſes 
geſchrieben, thut mir ſehr leid. Sucht mich 
zu vergeſſen. Karl Wohlrath uud Max Eitze.“ 
Der Brief war noch nicht geſchloſſen und 
ohne Aufſchrift. 

(Ein Delgemälde,) eine Hunnens 
ſchlacht darſtellend, das einen Werth von 
10000 Mk. hat, iſt ſeit dem 26. Januar bei 
dem Transport von Mobilien von Berlin, 
Unter den Linden, nach dem Haag geſtohlen 
worden. Mittheilungen über den Verbleib 
des Bildes werden zur Nr. 1618 IV./31. 03 
von der Berliner Kriminalpolizei entgegen⸗ 
genommen. 

(Von einem großen Juweleu⸗ 
diebſtahl) berichten die Blätter aus 


Haar und feine blauen Augen tiefen Eindruck 
machten, hielten ihn für einen Sendboten des 
Himmels und gaben ihm eine prächtige Hiltte mit 

t lieferten 
ihm alles, was die Inſel an Luxus und Nahrungs. 
krochen in ſeiner Gegenwart 
auf den Kuieen. O Keeſe gelang es, aus dem 
Wrack feine Feuerwaffen, einen Medizinxaſten und 
einen Werkzengkaften zu bergen. Er lehrte einige 
Eingeborene den Gebrauch der Werkzeuge, und er 
überlieferte ihnen dieſe Kenntniß als religiöſe 
Zeremonie. Das machte einen ſolchen Eindruck 
auf fie, daß fie es für ein heiliges Vorrecht hielten, 
ſt für ihn zu arbeiten. Mit ſeinen Werk⸗ 
zengen bante er größere und ſtärkere Boote, und 
das beſte ſchenkte er dem regierenden König. 
„Nun bin ich ſicher, daß Du vom Himmel geſandt 
biſi“, Ba der König bei ſeiner erſten Fahrt im 


Spandau. 


12 000 Mk. geſtohlen. 
jetzt noch nicht ermittelt worden. 


ſeinem Intereſſe gehandelt, wenn er gute 


bekommen, bätte aber ſolches Verlangen 
nicht an die Leipziger Bank ſtellen können. 
— Am Mittwoch bemerkt Exner auf Be⸗ 
fragen des Präſidenten, warum im Brotofoll 
der Auſſichtsrathsſitzung vom 20. Februar 
1900, welche die Bilanz und den Geſchäfls⸗ 
bericht fertigſtellte, die Treber⸗Engagements 
nicht erwähnt ſeien: dies ſei mit Rückſicht 
auf die Konkurrenz geſchehen, die ſonſt der 
Leipziger Bank einen fo guten Kunden zu 
nehmen verſucht hätte. Sachverſtändiger 
Plaut erklärt, eine Bank von 48 Millionen 
Kapital, die, wie die Leipziger, 51 Millionen 
verliehen habe, hätte dies ihren Aktionären 
mittheilen müſſen. Wäre dies geſchehen, ſo 
wäre der Zuſammenbruch ſchon damals fertig 
geweſen. Im weiteren Laufe der Verhand⸗ 
lung kommt die Bildung des Treber⸗Hauſſe⸗ 
konſortiums zur Sprache. Der Vorſitzende 
hält Exner vor, alle Geſchäfte ſeien angen⸗ 
ſcheinlich unteruommen worden, um einen 
möglichſt geringen Beſitz an Treberaktien in 
die Bilanz ſtellen zu können. Exner be 
ftreitet das; da die Leipziger Bank dem 
Konſortium angehörte, hätten die Geſchäfte 
auf das Konſortialkonto gebracht werden 
müſſen. Weiter kommt ein Vorſchuß zur 
Sprache, den die Leipziger Bank der Treber⸗ 
geſellſchaft zum Zwecke der Gründung der 
ruſſiſchen Tochtergeſellſchaft gegeben hat. Die 
Leipziger Bank hat dafür von der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft einen Garantieſchein über zu liefernde 
3750000 Mk. Obligationen erhalten. Exner 
bemerkt, das ſei kein neues Geſchäft geweſen, ſon⸗ 
dern es habe im Rahmen des Aufſichtsrathsbe⸗ 
ſchluſſes gelegen, nach welchem der Trebergeſell⸗ 
ſchaft ein Kredit bis zu 10 Millionen gewährt 
werden ſollte. Sachverſtändiger Plaut 
bemerkt, das Geſchäft habe ebenfalls den 
Zweck gehabt, die Trebergeſellſchaft zu ent⸗ 
laften. Es ſei völlig unzuläſſig, Werthe zu 
beleihen, die noch nicht exiſtiren. 

(Mord⸗ und Selbſtmordaffären.) 
Beim Beginn des Karnevals in Aachen 
feuerte ein Arbeiter vier Schüſſe auf ſeine 
Geliebte ab und verletzte das Mädchen an 
der Hand. — Großes Aufſehen erregt in 
Preßburg das plötzliche Verſchwinden der 
25äjhrigen Baroneſſe Luiſe Vay, eines ſehr 
beliebten Mitgliedes der ungarischen Ariſto⸗ 
kratie. Sie hat ihre Wohnung unter Hinter⸗ 
fafjung eines Briefes verlaſſen, in dem fie 
anzeigt, daß ſie den Tod in der Donau 
ſuchen wolle, was fie allem Anſchein nach 
auch ausgeführt hat. — Selbſtmord beging 
in Voſſy (Rhone⸗Departement) ein Notar, 
indem er ſich ius Waſſer ſtürzte. Der Notar 
hatte ſich in ſchändlichſter Weiſe an bei ihm 
hinterlegten Geldern vergriffen; wie es heißt, 
belaufen ſich die Veruntrenungen auf eine 
halbe Million Franks. 

(Heftige Erderſchütterungen), 
die von uuterirdiſchem Rollen begleitet 


waren, wurden am Montag und Dienftag 


wie im ſächſiſchen Hochlande ſo auch in Graslitz 
und Umgegend wahrgenommen; es wurde 
jedoch kein Schaden angerichtet. 

(Eine Ehrenrettung des Storches) 
verſucht ein Leſer in der „Tägl. Rundſchan“. 
Nachdem er nachgewieſen, daß der Storch 
kein Bienenräuber iſt und auch kein Fiſch⸗ 
räuber — höchſtens todte oder nach Ueber⸗ 
ſchwemmungen auf den Wieſen zurückgeblie⸗ 
bene Fiſche frißt er — fährt der Verfaſſer 
fort: Es kaun ja nicht geleugnet werden, 
daß der Storch gern der Seuſe folgt und 
daß er daun vielleicht auch einmal ein frei⸗ 
gemähtes Neſt findet und zerſtört; aber auch 
da nimmt er nur, was ohnehin den Krähen 
zur Beute fallen würde, die gleichfalls, und 
zwar in hundertfach größerer Zahl, die frei⸗ 
gemähten Stellen abſuchen und denen nichts 
entgeht. Daß er den kleinen Siungvögeln 
ſonſt nichts thut, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß die Sperliunge ohne Schen in feinem 
Horſt ihre Neſter banen und zutranlich in 
den Bereich ſeines Schnabels kommen. Sie 
würden ihren Feind ſchon kennen! Daß der 
Storch junge Sperlinge aus ihren Neſtern 
holen ſollte, iſt gewiß uur eine Fabel, die 
nur von ſolchen geglaubt werden kann, die 
nicht wiſſen, wie der Sperling ſein Neſt ‚Alte 
legt. Daß es jetzt weniger Singvögel giebt 
als früher, hat andere Urſachen; jedenfalls 
iſt der Storch nicht daran ſchuld, der früher, 
als es noch mehr Singvögel gab, in weit 
größerer Zahl exiſtirte. Wenn endlich der 
Storch im Verdacht ſteht, junges Geflügel 
vom Hühuerbofe zu rauben, ſo iſt das eben 


Dort wurde in der Dienſtag Nacht 
der Laden des Juweliers Broſe von Ein⸗ 
brechern vollkommen ausgeraubt und Gold⸗ 
und andere Gegenſtände im Werthe von 
Die Thäter ſind bis 


(Im Prozeß Exner) kam am Dienftag 
noch zur Sprache, daß Exner bei Schmidt 
anfragte, weshalb er ihm nur Wechſel anf 
das Ausland, nicht auch gute ſchicke. Die 
Sachverſtändigen bemerken, Schmidt habe in 


Wechſel anderweitig diskontiren ließ; er habe 
die Wechſelſummen alsdann ſofort ausbezahlt 


nur ein Verdacht. Es iſt wohl hundertfach 
beobachtet, daß die Krähen jeden unbewach⸗ 
ten Augenblick benutzen, um ſich auf d 
jungen Thiere zu ſtürzen, daß ſich aber ein 
Storch überhaupt auf einem Hofe nieder⸗ 
gelaſſen hätte, oder daß er gar bei dem 
Raube eines Küchleins ertappt wäre, habe 
ich niemals gehört. Zudem weiß jedermann, 
daß das Geflügel nachts den Stall anfincht, 
und wo es einmal verſehentlich draußen 
bleibt, ſolche Verſtecke zu finden weiß, wo 
der Storch es gewiß nicht findet. Es bleibt 
alſo nur übrig, daß der Storch gelegentlich 
einen jungen Haſen verzehren ſoll. Ich habe 
unn zwar oftmals geſehen, daß Krähen auf 
der Hajenjagd begriffen waren, niemals aber 
ein Storch. Gleichwohl mag ich die That⸗ 
ſache augeſichts vieler Zengniſſe nicht beſtrei⸗ 
ten. Jedenfalls iſt aber der dadurch ange⸗ 
richlete Schaden gering. Wenn der Storch 
erſcheint, durchſchnittlich am 1. April, iſt der 
Märzhaſe längft ſeiner etwaigen Verfolgung 
enlwachſen, und die ſpäteren Würfe finden 
überall reichlich Schutz und Verſteck. Zudem, 
meine ich, wenn der Nutzen des Storches, 
den er durch Vertilgung von Schnecken und 
Mäuſen ſtiftet, gering angeſchlagen wird mit 
dem Hinweis, daß einer ſolchen Ungeziefer⸗ 
plage gründlich nur durch die Unbilden der 
Witterung abgeholfen werden könne, jo müßte 
folgerichtig auch der Schaden, den der Storch 
durch Vertilgung einiger Junghaſen anrichtet, 
gering angeſchlagen werden, da ſolch ein 
ungünſtiges Frühjahr oftmals den ganzen 
erſten Haſenſatz ſammt den Rebhuhungelegen 
zum Eingehen bringen kaun. Zudem iſt es 
noch lange nicht ausgemacht, ob nicht die von 
dem Storch zu Neſte getragenen Haſen be⸗ 
reits vorher verendet waren. Daß aber das 
erſchreckende Ueberhandnehmen der Krenz⸗ 
ottern mit der Verminderung der Störche 
in urſächlichem Zuſammenhaug ſteht, darf 
wohl nicht bezweifelt werden. 


Geſundheitspflege. 


„Magenkrankheiten. Der etwa ſechs. 
wöchentliche Gebrauch einer Warmwaſſerkur iſt 
ein vorziigliches Mittel gegen Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Mageuerkraukungen, Verſchleimung, 
Heiſerkeit 2c. Man trinke morgens ½ bis 1 Stunde 
vor dem Frühſtück ein Glas Waſſer jo warm, als 
man es im Munde vertragen kann, und ſchaffe ſich 
dabei wenigſtens während einer Viertelſtunde 
— Bewegung. Der Erfolg wird nicht ans⸗ 

eiben. 


Verautwortie für den Inhalt: Heine, Warimaun in Thorn. 


Amtliche Nottenngen. der Danziger Probntten- 
Börie 


vom Montag den 25. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufriſchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 756— 766 Gr. 155 
bis 156 Mk. bez. 
inländ. bunt 750—766 Gr. 153153 ¼ Mk. bez. 
inländ. roth 713—747 Gr. 147194 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702 — 744 Gr. 124—127 Mk. 


ez. 
Ge 8 ver Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. große 621—688 Gr. 121—122 Mk. bez. 
tranſito große 668 Gr. 101 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 109 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 112 Mk. bez. 
Kleeſgat ver 100 Kilonr. 
weiß 80—156 Mk bez. 
Kleie ver 100 Kilogr. Weizen: 7,407.85 Mk. bez., 
Roggen 7,80—7,90 Mk. bez. a 
Non nder per 50 Kilogr. Tendenz: fletig, 
tendement 88° Trauſitpreis franko Nenfabre 
waſſer 8,20 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 25. Februar. Räböl ruhig, loko 49. 
Pier 1 Aan 1500 Sack. — Petro⸗ 
(eum ſtill. Standard white loko 6.95. Wetter: 
Stürmiſch. 

Frühjahrsſaiſon. Da es wohl für jeden 
der verehrten Leſer von Vortheil fein dürfte, 
ſeine Einkäufe in Herren⸗Tuchen und Damen⸗ 
Kleiderſtoffen nur bei ſolchen Geſchäften zu 
machen, die ſtets beſtrebt find, ihre Kundſchaft 
mit ımr guter Waare zu bedienen, jo ſei nicht 
Uuterlaſſen, auch an dieſer Stelle auf den der 
heutigen Nummer d. Ztg. beigelegten Proſpekt der 
Firma Schwetasch-Seidel, Tuchfabrik⸗Verſandhaus 
in Spremberg R./R., ganz beſonders aufmerkſam 
zu machen. 


Für die Vorbereitung zum Ingenieur oder 
Techniker des Maſchinenbaues oder der Elektro⸗ 
technik iſt eine mindeſteus einjährige praktiſche Ber 
schäftigung in den Werkſtälten einer größeren 
Ban bezw. eines Elektrizitätswerkes unerläßlich. 

em ſollte ſich der Beſuch einer techniſchen Lehr⸗ 
anſtalt unmittelbar anſchließen. Nachdem in den 
letzten Jahren eine den Bedarf weit überſteigende 
Anzahl von Schulen als Privatunternehmungen 
entſtanden find, iſt es ſchwer, eine zweckentſprechende 
Wahl zu treffen. Zu den empfehlenswerthen älte⸗ 
ren Vorbereitungsanſtalten für Maſchinenbau. 
Eiſenbau und Elektrotechnik gehört das flnatlich 
ſubventionirte ſtädtiſche Technikum zu Neue 
ſtadt in Mecklenburg. Es zeichnet ſich durch 
erfahrene, tüchtige Lehrer, reiche Lehrmittelſamm⸗ 
lung und dadurch aus, daß außer dem mäßigen 
Schulgelde den Studirenden keinerlei Nebenkoſten 
für den Unterricht erwachſen. Programm und 
weitere eingehende Auskunft ſind koſtenlos von der 


Direktion zu beziehen. 
27. Februar: Sonn.⸗Aufgang 6.56 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 5.31 15 
ond⸗Aufgaug 6.35 Uhr. 
5.55 Uhr. 


ond⸗Unterg. 


Vater und Sohn. 


Originalroman von 
Freifrau Luiſe von Feilitzſch 


(Nachdruck verboten.) 
, E N 
Horſt war ärgerlich, daß fie. feine Bitte ab⸗ 
ſchlug; aber ſich mühſam beherrſchend * — er 
zu kommen, knüpfte jedoch daran den Vorwurf, 
daß ſie ihm nicht vertraue und ihn nicht halb ſo 
ſehr liebe, wie er fie. d l 
Das Mädchen fühlte ſich ſonderbar berührt; 
ſchweigend ſchritten ſie neben einander her bis nahe 
an das kleine Haus. Dort küßte Horſt Chriſtine 
wieder RR, und verſuchte noch einmal, 
15 1 och vergeblich. So trennten 
e ſich. 


6. Kapitel. 


Verſtimmt kehrte Horſt von ſeinem Rendez⸗ 
vous nach der Stadt zurück. Das unerwartete 
Verlangen des Mädchens beſchäftigte ihn ununter⸗ 
brochen; verdroſſen brummte er vor ſich hin: „Kennt 
ſich wohl Jemand mit den Weibern ganz aus! 
Solch' eine Idee! Sie verlangt ganz naiv, ich ſolle 
zu ihrem Vater gehen und um ſie werben] Ich 
möchte wohl wiſſen, was Mamaggu dieſer Parthie 
jagen würde! — Wenn ich nur die kleine Hexe 
nicht gar ſo lieb hätte, und zärtlich kann ſie 
fein! ..... Als würde ihm der Kragen zu eng, 
begann er ihn mit dem Finger zu lockern. — 
„Nächſtes Rendezvous alſo beim Großvater. Ha, 
ha, ha, reizendes Stelldichein! Der Kuckuck ſoll 
alle galanten Abenteuer Ban wenn ſie ſich 

u gleicher Zeit als 


„Verdammt!“ — 
Dieſes Wort klang ihm 
Echo aus dem Munde eines Herrn entgegen, den 
Horſt, in ſein Selbſtgeſpräch verſunken, eben heſtig 
angerannt hatte. \ i 
„Können Sie denn nicht aufpaffen, Menſch, 
[Arie der Entgegengekommene Horſt an, indem er 
eine zur Erde gefallene Kopfbedeckung ſuchte. 
Verehrteſter —“ ſtieß Horſt wüthend hervor, 
„ſprechen Sie etwas gemäßigter, ſonſt müßte ich 
nen klar machen, wem Ein helles 
Gelächter ließ ihn verſtummen; gleich darauf ſchlug 
har fein Gegner kräftig auf die Schulter und 
agte: 
„Iſt's denn möglich, Tolſting, Sie ſind's? 
Na hören Sie mal, das nennt man aber ein recht 
erfreuliches Zuſammentreffen!“ 
get blickte zuerſt verblüfft dem Sprechenden in 
das Geſicht, dann erkannte er in ihm einen Kame⸗ 
raden, den Bräutigam ſeiner zukünftigen Schwä⸗ 
gerin, Plen 5 8 
„Sie hätte ich allerdings in dem Anrempler 
nicht vermuthet,“ ſagte er, immer noch etwas ver⸗ 
droſſen, denn ſein Kopf ſchmerzte von dem Anprall 
und zudem fürchtete er, daß durch dieſe Begegnung 
ſein nächtlicher Ausgang bekannt werde. 2 
„Nun jagen Sie aber, Tolſting, was Sie hier 
und noch dazu in Civil zu thun haben? waren 
wohl gar auf Abenteuer aus? he? 
„Vieſe a ärgerli ich an Sie richten, Plen⸗ 
dee gab Horſt ärgerlich zurück. „Ich hatte Ge- 
äfte.“ 


ch 
„Verſtehe, Kamerad! Diskretion zugeſichert. 
Doch laſſen Sie uns von etwas Anderem urhen, 
da uns der Zufall jo unvermuthet zuſammen⸗ 
geführt. Vor Allem ſchlage ich vor, dieſen Pla 

zu verlaſſen, ſonſt frieren wir bei der Kälte no 

an.“ Seinen Arm in den des Barons legend, 
zog er dieſen mit ſich fort. 

„Ach, Tolſting, was ſind Sie für ein Glücks⸗ 
fue begann mit tiefem Seufzer der Graf die 
Interhaltung. 

Ich? warum? vielleicht, weil Sie mir meinen 
Schädel nicht ganz in Scherben geſtoßen haben?“ 

Pleuhof lachte. „Daran dachte ich jetzt nicht; 
aber auf Ehre, wenn mich mein Vater ins Majo⸗ 
vat einſetzte, dann — — —.“ 

„Nun, was würden Sie thun?“ 

u 1 6.5 SE Sled weg.“ 

orſt lachte ironiſch. „So begeiſtert, Plenhof? 

aber woher wiſſen Sie denn ſchon baba 5 

„Etwas verlegen antwortete der Gefragte: 

Nichts für ungut, Kamerad, mein kleines Bräutchen 

hat mir eine Aeußerung Ihrer verehrten Mama 

mitgetheilt; Sie wiſſen ja, der Kobold kann das 
Miündchen nicht halten.“ 

Horſt —.— „da hat ſie Ihnen > auch 

noch intereſſantere Offenbarungen gemacht? Man 


geruht ja, * ; ; 35 
zu See ſehr eingehend mit meinem Glück 


„aue eine Antwort abzuwarten, fuhr Horſt 
N due Wer, Graf, wir en ee 
froren. Kommen Cie e 

- mit ins Kaſino.“ 


Arm in Arm 
Reſtaurant zurück. enten fie den Weg bis zu dem 


u dem für die i g 
befanden. fich borlänſtg ee reſervirten Raum 
11 U . einige der Herren; 
Sn 2 ſ — 1 il in der Regel das 
okal. Horſt wurde lebhaft begrü 
Wegen ſeiner Gille . 
e a ee ae, 15 
ußte er geſchickt alle Fragen zu pari i 
Geſpräch in harmloſe Bahnen zu Man e 
ach und nach füllten neue Gäſte den Raum. 
Kia € zeigte ſich ſehr ſplendid, beſtellte eine Batterie 
1 Be. die — — früh ſeinen Ver⸗ 
edlen Naß. t früh am Morgen 
Be 3 5 ſehr e 150 
Schlitte ng. Als Horſt in des Wirt 
ce g nad 8 feld Fr hatte er die 
. — Chriſtine vergeſſen. Die 
jagen hervorzurufen,; d ei doch ein anderes Unbe⸗ 
5 an zu wirken und ee genoſſene Wein 
chmerzliche Stimmung. Un ir ihn in eine welt- 
Kutſcher an, ſchneller geduldig trieb er den 


u 
auf, als der Schlitten dor ben Se u erſt 


Leicht wurde ihm das K. 1 
fiärtere Kraft ſchien ihn * d n 


Bir — — 


Eine 
die 


Kiſſen zurück zu ziehen. Endlich gelang es aber 
doch. Die Börſe aus der Taſche nehmend ſuchte 
er bei der unſicheren Schlittenbeleuchtung nach 
einem Trinkgeld für den Kutſcher, aber dabei 
rollte ein Theil des Geldes in den Schnee. Mit 


einer Verwünſchung bückte er ſich danach, bekam 


jedoch bei dieſer Bewegung das Uebergewicht und 
würde ae g 8 ſein, wenn nicht der Kutſcher 
hinzuſpringend, ihn davor m hätte. Unwirſch 
ſagte er zu dieſem: „Behalten Sie das nur, was 
unten liegt.“ Dann entfernte er ſich mit ziemlich 
unſicheren Schritten. 

Horſt verſuchte vergebens die große, eichene 
Eingangsthür zu öffnen. Einen Schlüſſel hatte er 
nicht mitgenommen und klingeln wollte er nicht. 
Dazu fühlte er, wie ſein Kopf von Minute zu 
Minute ſchwerer wurde. Was ſollte er nun be⸗ 
ginnen? den Reſt der Nacht im Freien zu⸗ 


bringen? 

Plötzlich öffnete ſich ein Fenſter. Neugierig 
ſchaute ein Kopf heraus, um alsbald mit über⸗ 
raſchtem Ausruf zurückzufahren. Wenig ſpäter 
drehte ſich die Hausthür in ihren Angeln. 

„Um Himmelswillen, Herr Baron, ſind Sie es?“ 

Es war Liſette, die durch das Geräuſch an 
der Thüre wach geworden war. i 

Ein Streichholz blitzte unmittelbar darauf in 
ihren Händen auf, und Horſt einlaſſend, drückte 
fie ſtill die Thür in's Schloß. Dieſer durch des 
Mädchens Gefälligkeit in rührſelige Stimmung 
gerathen, begann zärtliche Worte zu flüſtern: 
„Liſettchen, liebſtes Liſettchen, Du biſt ein Engel.” 

„Still, Herr Baron“, ſagte ſie, ängſtlich ſich 
umblickend, „kommen Sie nur ſchnell, ehe es 
Jemand bemerkt.“ — : > 

„Nein, nein, es iſt Niemand da, mein ſüßes 
Kind, gieb mir einen Kuß!“ — — 

„Herr Baron, ſchweigen Sie doch“, bat das 
Mädchen. „Wollen Sie denn, daß die Leute zu⸗ 
ſammen laufen und ſich allerlei Gedanken machen? 
ich leuchte Ihnen nach Ihrem Zimmer. — Gehen 
Sie doch, bitte!“ 

Aber Horſt blieb nun erſt recht. Den Verſuch 
machend, Liſette zu umarmen, redete er immer 
dringender auf ſie ein. „Ich gehe keinen Schritt, 
mein Schatz, wenn Du mir keinen Kuß giebſt, komm 
mit mir, ich liebe Dich — — —*. c 

Liſette war rathlos. Auf den erſten Blick war 
ihr klar geworden, in welchem Zuſtand er ſich be⸗ 
fand; deshalb nahm ſie ſich ſeiner an, damit er 
unbemerkt = Zimmer erreiche. Daß ein folder 
Dienſt nicht unbelohnt bleiben würde durfte ſie 
außerdem erwarten. Jetzt aber bedauerte ſie auf⸗ 
richtig, ſolch Wagniß unternommen zu haben. 
Wenn ſie Jemand in dieſer Situation ſah, war 
nicht allein ihr guter Ruf, ſondern auch ihre Stellung 
in Gefahr, und Liſette war, trotz ihrer Koket⸗ 
terie, klug und beſonnen. 

In ihrer Angſt ſagte ſie, unter heftigem 
Sträuben den erneuten Umarmungen ausweichend: 

„Nun gut, Herr Baron, ich will ihren Sa 
erfüllen, aber nicht hier. Kommen Sie raſch na 
ihrem Zimmer, ich gehe mit Ihnen!“ 

Mit Liſt mußte ſie ihn fortzubringen ſuchen, 
und es gelang ihr. Ohne Zwiſchenfall kamen ſie 
nach Horſts Gemächern. 

Hermann hatte lange der Rückkehr ſeines 
8 geharrt und ſich dann auf ein Sopha des 
Vorzimmers ſchlafen gelegt. Hier bemerkte Liſettes 
ſcharfer Blick ihn. Das Streichholz ausblaſend, 
prang = behend zur Thür zurück, Horſt jetzt 
einem Schickſal überlaſſend, da ſie ihn in des 

ieners Händen wußte. Vorſichtshalber drehte ſie 

aber von außen den Schlüſſel um, damit der 
Baron ihr nicht folgen könne. 

Dieſer begann in der That von innen an dem 


Drücker zu rütteln und heftig zu ſchimpfen; aber 


des Dieners Stimme ſchien ihn zu beruhigen. 

Behutſam ſchloß Liſette die Thür wieder auf 
und le ſchnell den Gang entlang, die Treppe 
hinab, bis in ihr kleines Zimmerchen. 

In ihrer Eile bemerkte ſie nicht, daß ein 
Mann, dicht an die Wand gedrückt, ihr mit 
finſterem Blick nachſah. Zwiſchen den Zähnen 
murmelte er: „So alſo ſteht es? Sie läßt ſich 
den 2 von dem vornehmen Herrn verdrehen 
und hält mich zum Narren!“ 


7. Kapitel. 


Als Horſt gegen Mittag erwachte, fühlte er 
in ſeinem Kopf eine Schwere; es war ihm wüſt 
und eh zu Muthe, und er mußte ſich an⸗ 
ſtrengen, ſeine Gedanken zu ſammeln. Nach und 
nach kam die Erinnerung an das Erlebte. Un⸗ 
willkürlich lachte er auf, als er ſich die Vorgänge 
des geſtrigen Abends vergegenwärtigte. 

„Da habe ich einen tüchtigen Spitz heim⸗ 
ebracht! Wie bin ich nur in mein Zimmer ge⸗ 
omnien?“ Sinnend lag er ein Weilchen in den 
Kiſſen. „Vielleicht weiß es Hermann.“ 

Auf den Glockenruf Horſts eilte dieſer herbei. 

En mir eine Taſſe ganz ſtarken Kaffee, ich 
ſtehe erſt ſpäter auf, ich kann mich garnicht er⸗ 
muntern. ann kam ich heute Nacht nach Hauſe? 
Machteſt Du mir auf?“ 

Der Diener wurde ein wenig verlegen. „Ent⸗ 
ſchuldigen der Herr Baron, aber ich erwachte erſt, 
als Sie im Zimmer ſprachen. Die Müdigkeit über⸗ 
5 mich, und da habe ich einige Zeit auf dem 

opha geſchlafen. Es war um 5 Uhr!“ 
gaff „So, ſo, na es thut nichts, hole nur meinen 

ee.“ 

Wieder grübelte er lange. Endlich kam ihm die 
Erinnerung. Ein Frauenzimmer hatte ihm aufge⸗ 
macht, wer aber war es? „Halt, ich hab's ſagte 
er laut. „Die Zofe meiner Mama. Donner⸗ 
wetter, ich glaube, daß ich eine rechte Dummheit 
begangen habe! Wenn fie nur nicht plaudert. — 
Das könnte eine ſchöne Strafpredigt geben! Ich 
muß dem Mädchen durch ein Geſchenk den Mund 
ſtopfen, vielleicht hilft das. Das waren ſchöne 
Geſchichten! Erſt habe ich 1155 über Chriſtinens 
Einfältigkeit geärgert, dann wieder die heutige Ge⸗ 
ſchichte — das ſoll doch der Kuckuck holen! Wo 


nur wieder der verwünſchte Bengel, der Hermann 
bleibt?“ 


blett. 17 

„Wo bleibſt Du nur ſo lange“ herrſchte 7 
den Diener an, während dieſer den Kaffee auf ein 
zierliches Nachtſchränkchen vor dem Bett ſetzte. 

2 der Herr Baron, in der Küche 
war kein Menſch zu ſehen, der Koch ſowenig wie 
Mamſell Lotte, ich mußte erſt nach ihnen ſuchen.“ 

„Na, was fällt der Geſellſchaft ein, ſchon am 
frühen 1 50 umherzubummeln?“ 8 

Verſtohlen lächelnd bemerkte der Diener, daß 
es ſchon 12 Uhr ſei. Die gnädige Frau habe den 
Koch und die Wirthſchafterin auf ihr game be⸗ 
ſtellt wegen der Vorbereitungen für die morgige 
Geſellſchaft. 

„Ach ſo, ich hatte 
dacht, daß morgen Abend ſchon 
los iſt.“ 

Verdrießlich langte Horſt nach ſeinem Kaffee 
und leerte die Taſſe. 

„Iſt ſonſt nichts paſſirt?“ fragte er. 

„Nicht, daß ich wüßte, Herr Baron. Ich 
ſah nur vorhin den Notar Jenſen über den Hof 
kommen. Ich glaube, er machte dem gnädigen 
Herrn Vater ſeine Aufwartung, denn er begab ſich 
nach dem linken Flügel des Schloſſes“ 

„So, ſo,“ machte Horſt. „Ich will aufſtehen, 
Hermann, ſind meine Kleider bereit?“ 

„Gewiß, Herr Baron.“ 

Während Horſt mit beſonderer Sorgfalt ſeinen 
äußeren Menſchen in Stand ſetzte, um die Spuren 
des geſtrigen Gelages zu verwiſchen, wurde dem 
alten Baron Notar Jenſen gemeldet. Als dieſer 
eintrat, ſtand der Baron an ſeinem mit Schriften 
und Papieren bedeckten Arbeitstiſch. 

„Guten Morgen, Herr Baron; wohlge⸗ 
ſchlafen? Befinden gut? Bin ſofort Ihrer Ordre 
gefolgt, ſtehe völlig zur Verfügung.“ 

L 


arnicht mehr daran ge⸗ 
wieder was 


ächelnd ließ Baron Tolſting den Wortſchwall Fra 


des kleinen, beweglichen, jovialen Herrn über ſich 
ergehen, und reichte ihm freundlich ſeine Rechte: 
Guten Tag, Herr Notar, es freut mich daß Sie 
ſo ſchnell erſchienen ſind, ſeien Sie herzlich will⸗ 
kommen und nehmen Sie Platz. Ich ſehe mich 
gezwungen, eine Maßregel zu treffen, die eigentlich 
erſt nach meinem Tode in Kraft treten ſollte. 
Meine angegriffene Geſundheit aber macht ſie 
ſchon jetzt nothwendig. Ich wünſche meinem 
Sohn Horſt das Majorat zu übergeben, um mich 
gänzlich frei zu machen.“ \ 

„Aber, mein verehrter Herr Baron, dieſen 
Schritt würde ich mir doch noch überlegen. Baron 
Bien iſt erſtens zu weit von Hochfeld, denn den 

ienſt wird er wohl nicht quittiren wollen, und 
dann haben Sie mir ja ſelbſt oft genug Ihre 
Beſorgniſſe wegen der etwas flotten Lebensweiſe 
des jungen Herrn anvertraut. Sollten Sie dar⸗ 
über vollſtändig beruhigt ſein, Herr Baron?“ 

Der Notar hatte dieſe Worte in nachdenk⸗ 
lichem Tone geſprochen. Aber Herrn von Tolſtings 
Entſchluß mußte unerſchütterlich feſtſtehen, denn 
er erwiderte ruh ig: „Sie meinen es gut, Herr 
Jenſen, aber nach reiflicher Ueberlegung bin ich 
u der Ueberzeugung gekommen, daß gerade dieſer 
lan auf den Charakter meines Sohnes günſtig 
wirken muß. Horſt wird nicht ſo viel Zeit mehr 
übrig haben, ausſchließlich ſeinen Zerſtreuungen zu 
leben. Als Beſitzer von Hochfeld erſtehen ihm 
mancherlei Pflichten und Sorgen, die ihn ge⸗ 
nügend beſchäftigen werden; er lernt den Werth 
des Geldes beſſer kennen und ſchätzen und wird 
gewiß bald Gefallen am eigenen Erwerb finden. 
Was Ihren erſten Einwurf betrifft, ſo habe ich 
Horſt bereits veranlaßt, ein 4 25 um Ver⸗ 
ſetzung nach P. einzureichen, die Entfernung von 
Hochfeld ſpielt dann keine Rolle mehr. Ueberdies 
hege ich die ſeſte Hoffnung, daß Horſt nach Ueber⸗ 
nahme des Majorats nicht lange mehr Offizier 
bleiben wird.“ 

„Gebe Gott, mein hochverehrter Herr Baron, 
daß Ihre Vorausſetzungen richtig ſind“; ſagte der 
Notar und fuhr in geſchäftsmäßigem Tone fort: 
n Sie die Urkunde ſofort ausgefertigt zu 
ehen?“ 

„Ja, Herr Jenſen. Schon in kürzeſter 
Zeit gedenke ich nach Italien ee 
möchte Alles bis dahin geregelt haben. Die er⸗ 
forderlichen Unterlagen finden Sie hier auf 
Ba e Arbeitstiſch. Bitte, nehmen Sie meinen 

atz ein.“ 

Sich erhebend lud er durch eine Handbe⸗ 
wegung den Notar zum Sitzen ein. 

Längere Zeit herrſchte tiefes Schweigen im 
Gemache, der Baron hatte ſich in ein Buch 
vertieft, nur das Geräuſch der über die Bogen 
fliegenden Feder war zu hören und das Kniſtern 
der Papiere. 

Nach Verlauf einer Stunde erhielt der 
Baron das bis auf die Unterſchrift der Be⸗ 
theiligten fertig geſtellte Schriftſtück zur Durch⸗ 


ſicht. Aufmerkſam überflogen es ſeine Blicke, 
dann legte er die Urkunde zur Seite und 
klingelte. 


Dem eintretenden Diener gebot er, ſeinen 
Sohn zu benachrichtigen, daß er ſich zu ihm be⸗ 
mühen möchte. 

„Die gerichtlichen Formalitäten beſorgen Sie 
dann Herr Jenſen, vorläufig genügt es mir, daß die 
Urkunde in Ordnung iſt.“ 

Gewiß, Herr Baron! Morgen ſchon werde ich 
das Dokument einreichen und hoffe, daß in kürzeſter 
Zeit Alles geregelt iſt.“ 

Horſt war dem Diener auf dem Fuße gefolgt 
und erſchien jetzt mit höflicher Verbeugung vor den 
Herren. 
„„Du wünſchteſt mich zu ſprechen, Papa“, ſagte 
er erwartungsvoll. 

„Ja, Horſt! Es betrifft die Ausfertigung der 
Majoratsübernahme, die Deiner Unterſchrift bedarf. 
Bitte, nimm Platz, Herr Jenſen wird Dich mit 
der Urkunde bekannt machen.“ 

Nachdem Horft Platz genommen, entfaltete der 


Auf's Neue riß Horſt an der Klingelſchnur, den 


i ch ſchon Hermann mit dem 
7 Er Majorats durch königliche Gnade an das 


— — —— 4 ͤů—r*— 4.1 ——————————————————— 
EA 


Notar in etwas umſtändlicher Weiſe die ver⸗ 
ſchiedenen Schriften und begann in ſeierlichem Ton 
nhalt vorzuleſen. a s 
er erſte Theil enthielt die Verleihung — 
es 
ſchlecht Oerer von Tolſting und die damit zu⸗ 
e Beſtimmungen. Dann folgten 
beſondere Bemerkungen über den Erbantritt und 
den Charakter des Erben. 

Unter Anderem hieß es: 

„Hat ſich der Erbe etwas zu Schulden kommen 
laſſen, was fete Ehre befleckt, wie ein Verbrechen, 
Diebſtahl, oder ſonſtige ehrenrührige Handlungen, 
ſo geht er des Majorats verluſtig, und es tritt der 
zweitälteſte Sohn an ſeine Stelle. Sind jedoch 
keine weiteren männlichen Nachkommen vorhanden, 
ſo fällt der Beſitz an den König zurück.“ 

Endlich war die Verleſung beendet. 

Horſt athmete auf und ergriff raſch die Feder, 
um ſeinen Namen darunter zu ſetzen, als ſein Vater 
ihn zurückhielt. 

„Noch einen Augenblick, Horſt. Du wirſt 
begriffen haben, welche Bedeutung das eben Ver⸗ 
Er hat. Willſt Du mir verſprechen, daß Du 
jederzeit Deine Ehre rein hältſt, damit kein Flecken 
unſer Wappenſchild beſudelt? 

Die None war ernſt und eindringlich geſtellt 
worden, und Horſt antwortete eben ſo ernſt: 

„Ja, mein Vater, das will ich.“ 

„Nun, ſo unterſchreibe.“ 

In feſten Schriftzügen ſtand einen Augen⸗ 
blick ſpäter der Name des jungen Majoratsherrn 
aß der Urkunde, dann folgte der des Barons 
und die Unterſchrift des Notars. Letzterer ver⸗ 
ſiegelte und verpackte das Dokument vorſichtig. 

Dann fuhren, nach Einnahme eines Imbiſſes, 
die beiden alten Herren zuſammen im Schlitten 
nach der Stadt. 

Horſt begab ſich direkt nach dem Salon ſeiner 
Mutter. 

„Biſt Du wieder wohl, Horſt?“ war die erſte 


ge. R 

„Danke, liebe Mama, ja, ganz wohl. Ich 

komme von Papa. Vor dem Notar Senjen iſt 

. meine Beſitznahme von Hochfeld erfolgt 
u kannſt mir gratuliren.“ ö 

Die Baronin war aufgeſprungen. 

„Alſo wirklich, mein Sohn! o, welches Glück, 
laſſe Dich umarmen.“ 

Zärtlich drückte ſie Horſt an ſich. 

„Und iſt Dir bekannt, ob Dein Vater bald 
abreiſen wird?“ 

„Jawohl Mama; es iſt bereits Alles dazu 
vorbereitet, und gerade dieſem Entſchluß verdanke 
ich die ſchnelle Wendung der Dinge.“ 

„Um ſo beſſer. ie angenehm ſoll ſich von 
nun an unſer Leben gefialten. Es iſt mir ein 
Stein vom Herzen gefallen, denn ich fürchtete ſchon, 
wir würden bis morgen noch keine beſtimmte 
Entſcheidung haben. Die Einladungen ſind erfolgt 
und angenommen; haſt Du ſchon darüber nach⸗ 
1 wie wir am beſten die Neuigkeit der 

1 7 80 mittheilen, um möglichſt zu über⸗ 
raſchen?“ a 
„Nein, liebe Mama, ich geſtehe, daß ich daran 
ar nicht Neben habe, doch wird wohl Papa 
felbſt die Bekanntmachung übernehmen.“ 

Unwillig fuhr die Baronin auf: 

„Weshalb? Ich habe überhaupt Deinen Vater 
gar nicht von meiner Abſicht unterrichtet.“ 

„Nun, ſo hole es einfach nach. Ich will 
nicht, daß mein erſtes Auftreten als Gaſtgeber und 
Hausherr mit einer Disharmonie beginnt. Uebri⸗ 
Er glaube ich beſtimmt, daß Papa diesmal ſehr 

eleidigt wäre. Alſo bleibt es dabei. Du bitteſt 

Papa herüber und er wird mich als nunmehrigen 
Majoratsherrn vorſtellen.“ 

„Du erlaubſt Dir einen Ton, Horſt, der mir 

anz fremd an Dir iſt. Willſt Du Dich etwa 

don als Herrn zeigen?“ gab die Baronin ärgerlich 
zur Antwort. 
Horſt lächelte. 
„Unbeſorgt, liebe Mama. Aber bei einiger 
Ueberlegung wirſt Du mir Recht geben. Was 
ſollten übrigens die Komteſſen davon denken?“ 
Damit kam die Baronin wieder auf ihren 
Lieblingsplan. 
„Nun gut, mein Sohn, ich füge mich, aber ich 
hoffe auch, daß ich von Deiner Seite nun ebenfalls 
etwas Rückſichtnahme auf meine Wünſche erwarten 
ar „ . 


„Gewiß, Mama, bitte ſprich.“ 

„Von Irene erfuhr ich, daß morgen ihr Vers 
löbniß mit Graf Plenhoff veröffentlicht werden 
ſoll. Wie ſtehſt Du denn mit Erna? Du weißt, 
es iſt mein Herzenswunſch, Dich mit ihr vereint 
8 wiſſen. Weshalb zögerſt Du ſo lange mit der 
erlobung?“ a 

Horſt rückte verlegen auf ſeinem Sitz hin 
und her. f 5 
„Verzeihe, liebe Mama,“ ſagte er nach einer 
Weile, „ich habe wirklich noch keine Luſt zum 
Heirathen.“ 
„Ich aber ſehe durchaus nicht ein, daß es 
beſſer wäre, wenn Du noch länger n dach 
bliebeſt. Mit dem Majoratsantritt haſt Du auch 
die Verpflichtung, eine junge Frau in das Schloß 
zu bringen. Es iſt undenkbar, daß Du Deine 
Stellung würdig ausfüllen kannſt, ohne eine Re⸗ 
präſentantin des Hauſes an Deiner Seite zu haben, 
und ich fühle mich dieſen Anforderungen nicht mehr 
gewachſen.“ 

„Aber ich werde ja ohnehin nicht im Sort 
wohnen, wenn meine Verſetzung nach P... er- 
folgt,“ warf Horſt ein. 5 i $ 
„Eben darum. Es ift deshalb dringend nöthig, 
daß auf Deinem Beſitz eine Herrin iſt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Interessant für Raucher das Aroma des Tabaks im mindesten zu beein- haben die bedeutendsten medizinischen Zeitschriſten] und sah zu meinem Erstaunen, dass ich 68 am 
h 1 1. trächtigen. Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren, Cigaretten | das Fabrikat lobend besprochen. Tage ohne die geringste üble Nebenwirkung vertrage. 
Schon seit Jahren haben sich Chemiker und] und Rauchtabake (K. D. R. P.), die aus den aus-] So schrieb Herr Hospitalarzt Dr. M.: Ihre Der geschätzte Leser wird ohne Zweifel gerne 
Cigarrenfabrikanten vergeblich bemüht, eine Cigarre|erlesensten rein überseeischen Tabaken hergestellt | Cigarren sind eine wahre Wohlthat für solche Per-] eine Probe mit dem oben besprochenen Fabrikat 
herzustellen, die gesundheitlich unschädlich ist, aber sind, werden durch das patentirte Herstellungs-] sonen, welche entweder durch langen fortgesetsten] machen wollen, wenn er nicht im Interesse seiner 
gleichzeitig dem Raucher den vollen Genuss belässt. | verfahren um nichts vertheuert. Bedeutende Aerzte, Gebrauch oder Missbrauch des Tabaks so weit ge- Gesundheit dieses fortan stets konsumirt. Sollte det 
Durch das neueste Patent der Firma Dr. R.] wie u. a. Se. Exzellenz Herr Dr. v. Lauer, Leibarzt kommen sind, dass sie das Rauchen ganz einstellen] bisherige Cigarren-Lieferant noch nicht mit den 
Kissling u. Co., Bremen, ist jetzt ein Fabrikat ge- Sr. Majestät, der Geh. Med.-Rath Herr Dr. v. Reyher, müssen infolge der ernsten und bedrohlichen Wir-|Fabrikaten der Firma Dr. R. Kissling u. Co., Bremen, 
schaffen worden, welches die lange ungelöste Auf-] Dresden, sowie Herr Dr. O. Dornblüth in Frankfurt] kungen des Nikotins. Dies war auch mein Fall; dienen können, so steht Privaten die neueste 
gabe brillant erledigt hat. Es ist nunmehr endgiltig| a. M., Spezialarzt für Nervenkrankheiten, und viele] das Rauchen wurde mir wegen bedenklicher Herz- illustrirte Preisliste nebst Angabe der Verkaufsstelle 
gelungen, die gesundheitsschädliche Wirkung des andere mehr, haben Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren | störungen nicht mehr möglich. gratis und franko zu Diensten. 
uchens zu beseitigen, ohne den Geschmack und] in Wort und Schrift aufs wärmste empfohlen, ebenso Ich machte nun mit Ihren Cigarren den Versuch — 24 — 


Nebenverdienst erwirbt sich jeder a den verxau der Alemannia-Fahrräder 


1 Jahr Garantie, 4 Wochen Probezeit, staunend billige Preise. Probemaschinen zum Ausnahmepreis. Verlangen Sie Preisliste gratis, ehe Sie ein Fahrrad kaufen. Zubehörtheile wie Glocken, 
neben dem außerordentlichen PBräpa- | gyeifeg Thorn findet für die im Jahre 1881 und früher geborenen 
ſtraße Nr. 62, ſtatt und beginnt an jedem Tage früh 7 Uhr. 


Laternen zu billigsten Preisen. Pneumatikmäntel 

Mk. 5.50, mit Garantie Ak. 6.—6.50, Schläuche mit Garantie Mk. 3.50 u. 4,— J. Fries Beseler Nfl., Fahrradwerke, Flensburg. 
raudenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ Militärpflichtigen am Dienſta N ) rene 

3 . g den 3. März 1903, für die im 
liſche Präparanden⸗Auſtalt ere] Jahre 1882 72 Militärpflichtigen am Mittwoch den 4. 
1 

md miubeftens 14 Jahre alt fein.) Am Freitag den 6. März 1903 findet das Zurückſtellungsver⸗ 
Schriftliche Meldungen für die Auf. fahren und die Lofung in demselben Lokale von 9 Uhr 5 9 empfiehlt 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 45 a 
Fauernule = 
9 
öffnet werden. Die in dieſe Auſtalt März 1903, 
nahme nimmt die unterzeichnete Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem 5 
Se en Muſterungstermine unter der . ne daß die Ale M | n n 2 M a . K N 2 C h f | 
a. der Tanſſchein (das Geburtsatteſt), bleibenden zwangsweiſe Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. 2 


r 
Zu Oſtern d. 33. wird hierſelbſt Das diesjährige Erſatz Geſchäft für die Militärpflichtigen des Stadt Far 
* 
ne ür die im Jahre 1883 geborenen Militärpflichtigen — .. 
% / /// in grösster Auswa 
d. das Schulabgaugszengniß, verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 


Sad. derten. Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genfigenden Ent⸗ 
= een ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an der Loſung theilzu⸗ 
ausgeſtellt von einem zur Führun 9 nehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch 
eines Dienſiſiegels berechtigten auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Militärdienſt. \ 
Arzte. Wer bei Aufruf ſeines Namens im Muſlerungslokale nicht anweſend iſt, 
Die Aufnahme erfolgt in dieſem hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 
Jahre nnr für die 3. Klaſſe. Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
Thorn den 14, Febrnar 1903 ſtammrolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zu⸗ 
Die Schuldeputation. gezogen ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
eee eee, eee 5 . 1 unſerem . 5 5 ea 
au reppe) zur Ei in die Rekrutirungsſtamm rolle 
Bekanntmachung. ene eee 0 


Zur auderweiten Vermiethung des Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
der Stadtgemeinde gehörigen in der] ſtellung erbitten will, muß im Muſterungstermine eine amtliche Beſcheini⸗ 
Mauerſtraße unter Nr. 400 Altſtadt] gung vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) wünſchenswerth ſei. 
belegenen Thurmgebändes vom 1. April Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
d. Is. ab auf 3 Jahre haben wir] zeugniß bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen und am ganzen Körper rein 


einen Bietungstermin auf gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 
Dienſtag den 3. März 1903, Thorn den 13. Februar 1903. 
vormittags 11 Uhr, Der Magiſtrat. 


in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 


e e Holgberfauf in der Oberörfferei Schulih. 


eingeladen werden, daß die Ber 


miethungsbedingungen während der Am Dienſtag den 3. Mürz 1903, 
Dienſtſtunden im obengenannten ſollen von vormittags 9 Uhr ab 


Bureau eingeſehen werden können. 15 f "an : 
Das Thurmgebände kann als im Hotel A. Krüger, Schulitz, folgende Hölzer öffentlich 
Speicher, Lagerraum oder dergleichen meiſtbietend verkauft werden: 
beuntzt werden. Schutzbezirk Kroſſen, Jagen 82 und Totalität: 341 Kief. 5. Kl. 
Vor Abgabe des Gebots iſt eine] Schutzbezirk Kabott, Jagen 72 und Totalität: 790 Kief. 3.—5. Kl., 
Kaution von 15 Mk. bei uuſerer 20 Bohlftämme, 40 Stangen 1.—3. Kl. 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. Schutzbezirk Grünſee, Jagen 177 = 1150 Kief. 3.—5. Kl., 62 Bohl⸗ 
Thorn den 13. Febrnar 1903. ſtämme, 45 Stangen 1.—3. Kl., Jagen 194 — 12 Flef. 5. Kl., 
ee a 700 Stangen 1.—3. Kl., 7,95 Hdt. Stangen 4, 


Der Magiſtrat. 
211 Schutzbezirk Kleluwalde, Jagen 64 — 232 Pief. 3.—5. Kl., 18 Bohl⸗ 
er | 2 6 00 ſtämme, 37 Staugen 1.—3. Ki. 

J ee . f. der 12 10 m Be eloben, „3 h un 
Kl. 1 2 er 
8 Altstädt. Markt 8. Da Reit er Breunholzverkauf beginnt ungefähr uni 


Französisch, Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Einen Kleinen Laden, 
auch zum Komptojr geeignet, per 
1. April vermielhet 

A. Stephan. 


Eine herrichaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et, 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt. 
vom 1. April 1903 ab zu vernt⸗ 
Näheres beim Portier des Hauſes 

Wilhelmſtraße 7. 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Anſichts⸗, Blumen-, Genre⸗ 
und Laudſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 


Beste und billigste 


Rollapparate 3 
Anschaffung erstklassige 
und Rollenpapier 7 ‚M astu‘ { a e Ausstattung u 
bei I — keine wertlosen Erzeugnisse sogenannter Lolort JA vermiethen 9 
j D 


moderner „Bibliotheken“ oder „Kollektionen“ — 


zu unerreicht billigen Preisen, ein edler Schmuck 
für jede Bibliothek und jedes Haus, bietet der 


Verein der Bücherfreunde 


Vorstand: Martin Greif, Hermann Heiberg, Ernstv. eee 
Der Verein beginnt im Oktober 1902 seinen XII. Jahrgang. 
im Jahr ersoheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: oleg. geb. 
m. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte 
Prospekte umsonst erhältlich. 
Anmeldungen zum Beitrittnimmt die Geschäftsleitung: Verlags- 
buchhandlung Alfred Sohall, Königl. Preuss. und ee 
Bayer. Hofbuchhändler, Berlin W. 30 sowie jede. Bue 
handlung entgegen, 


INHALT des XU. Jahrgangs: a 
Band I: Zwei Welten. Roman von Nina Meyke. I. Teil. 
Band II: Zwei Weiten. Roman von Nina Meyke. II. Teil. 
Band III: Moderne Luftschiffahrt. Von Dr. Franz Linke. Illust, 
Band IV: Um ein Liebesglück. Roman von Luise Westkirch. 
Band V: Das Geschmeide, Schmuck- und Edelsteinkunde 
von Hermann Barth. . N 
Band VI: Der Adlerprinz. Roman von Grat La Rose. 
Band VII: Konrad v. Neesen. Ein Lebens- und Ge- 
schichtsbild von Joh. Renatus (Freiberr v. Wagner). 
Band VIII: Von märk’schem Sand und türk'schem Land, 
Humoresken von Major a. D. Horn-Pascha. 
me weg Original- Arbeiten — noch nirgends ab- 
. kann zum Preise von W 
4 M. 19. (Kr. 21.60), geheftet à M. 18.— (Kr. 18.—) nark- 
bezogen werden, 


Emil Rolembiewski. Besenborden mit nnd ohne Kordelschutz 


laufen niemals ein, verhüten durch stets härteren 

Besen das Durchschleissen, sowie die Staubauf- 

nabme des Saumes, und behalten wie 
„Mästu“-Krageneinlagen „Porös“ u. „Dicht“ 
„Mästu“-Stoss mit und ohne Besen 
„Mästu*-Rockgaze 
„Mästu“-Wattirleinen 

nach jeder Nüsse, sobald getrocknet, ihre ursprüng- 


liche Härte und Elastizität; alles antiseptisch. 


„Mästu“-Rockhalter 


(neu), waschbar, rostfrei, tadelloses Verbindungs- 
organ zwischen Rock und Taille, verdrängt alles 
andere, 


Albrechtstr, 4; 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade; 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


Nähmaschinen 


unter voller Garantie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
Preiſen 


Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Kaselühliehlstrümpie 


wie Auer. 
Heil strahlend. passend auf jedes System, 
Fertig zum Gebrauch 
per Stück 25 Pfg. zu haben 
Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6, 
Lampen⸗, Glas⸗ u. Porzellanhandl. 


Denfion 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermieten. 
Herrmann Seelig. 


eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer u. Zubehör, vollſtäudig reno⸗ 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeiſter A Kaszmarkiewicz, 


Gerſtenſtraße 3 


1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. 2c. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 


e 12 |. en 


— — beſtehend aus © Zimmern und groß. | find Wohnungen zu vermiethen für Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 


7 7 Ar Zubehör, ift von fofort zu verm. 850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und ſtraße 2 freundl. 
1. April er. Zu erfragen in der Ge⸗ Breiteſtraße 32 Mombergerſtraße ( 2 Herzberg. n Pferdeſtall. Wohnung, 3 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. iſt eine freundliche Wohnung von 4 5 h 2 Stuben, Kühe und! Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
, freund!. Fim. zu vern. auf] vom 1. April er. kleine, freundliche Zimmern, Küche und Zubehör zum 0 nung, Zubehör v. 1. April z.] Zubeh. für 430 Mk. ab 1. 1 75 zu oder früher zu beziehen. 2 
W. 2 g. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, IL. 1 Wohnung zu vermiethen. „ April zu verm. Emil Mühle. verm. Strobandſtr. 12. Witt. verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. Gehrz, Mellienſtr. 85 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. * 


„Mästu““-pabrikate nur mit Stempel 
„Mas tu“ sind vorräthig bei 


— — “E2ᷣ. nn — — 
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